32. Jahrgang. 
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Das Bedürfniß eines Checkgejekes.*) 

Der Check iſt bekanntlich eine auf Sicht zahl- 
bare Anweiſung auf das Guthaben des Aus- 
ſtellers bei dem die Zahlungen deſſelben bejor- 
genden Bankhauſe oder Geldinſtitute. der Ge- 
brauch, bei einer Bank oder einem Bankier Kaſſe 
zu halten und bei Zahlungen den Zahlungs- 
empfängern anſtatt baaren Geldes Anweiſungen 
auf den Bankier zu geben, iſt in England zur 
allgemeinen Sitte, in gewiſſen Kreiſen geradezu 
zur KAnſtandsſache geworden. Die Dimenfionen 
des Checkverkehrs ſind enorm. Nach dem letzten 
Kusweiſe des Londoner Glearing-Houfe belief ſich 
der Betrag der im verfloſſenen Jahre bezahlten 
Checks, Wechſel u. ſ. w. auf 6942 172 000 
Pfd. Sterling, oder 865 075 000 Pfd. Sterling 
mehr als im Jahre 1887, der höchſte 
Geſammtbetrag, der jemals erreicht worden 
if. Die durch Vermittelung des Clearing-Fouſe 
regulirten Papiere beſtehen aber nach der Schätzung 
des Inſpectors zu / aus Checks. Der Beginn 
des Verkehrs pflegt durch die Behändigung eines 
Checkbuches, 
Vorkehrungen gegen Fälſchung geſchützte Formu- 


lare zu Checks enthaltend, und eines Contobuches 


zur Eintragung aller Transactionen bezeichnet zu 
werden. Das Checkbuch führt man ftets bei ſich, 
und bedient ſich der Checks, welche in der Regel 
auf den Inhaber lauten, aber auch an Ord e 
geſtellt werden können, nach Bedarf zur Leiſtung 
aller größeren Zahlungen. Der Zahlungs empfänger 
giebt den Check weiter in Zahlung, bis derſelbe 
ſchließlich im Bankers Glearing-Houfe zu London, 
wo die Beauftragten der Banken regelmäßig zu⸗ 
ſammen kommen und wo jeder Bankier ſein 
Conto hat, zur Verrechnung kommt. Auf dieſe 
Meile werden alſo eine ganze Reihe von 
Zahlungen in Münze, wie fie ſonſt zur Be⸗ 
ſtreitung der Bedürfniſſe des alltäglichen Verkehrs 
nöthig werden, durch einen einfachen Verrech⸗ 
nungs- und Buchungsprozeß erſetzt. 

In den vereinigten Staaten von Nordamerika 
hat der Check eine noch England übertreffende 
Verwendung gefunden. In den bereits länger be- 


wohnten Gebieten haben Landſtädte von wenigen 


Tauſend Einwohnern oft zwei oder drei Banken, 
darunter vielfach eine „National-Bank“, die 
nach dem bekannten decentraliſtiſchen Bank- 
ſyſtem der Union das Recht der Notenaus- 
gabe beſitzt. Mit dieſen Banken ſtehen die meiſten 
Farmer der Umgegend im Depofiten- und Gonto- 
corrent-Derkehr; hierher liefern fie die ver- 
einnahmten Gelder und leiſten ihre Zahlungen 
beim Krämer etc., indem ſie Checks auf dieſes 
ihr Guthaben ziehen. 

Mit England und Amerika verglichen, zeigt die 
Entwickelung des Checkweſens auf dem europäiſchen 
Continent nur langſame Fortſchritte. Erſt inner- 
halb der letzten beiden Dezennien haben ver⸗ 
ſchiedene Länder, von der Nützlichkeit des Check 
verkehrs durchdrungen, hauptſächlich 
Förderung, das Inſtitut der Checks, ſei es in 
beſonderen Geſetzen (Frankreich, Belgien), oder 


) Wir haben über dieſe Frage ſchon vor einigen Mo- 
naten einen längeren Artikel gebracht, glauben aber 
doch auch die obige uns jetzt von anderer Seite zuge⸗ 


gangene Zuſchrift bei dem Intereſſe, welches dieſe An- | 
gelegenheit namentlich für die Geſchäftswelt hat, und in 


der Annahme, daß eine wiederholte Anregung der 
Frage gewiß nur förderlich fein kann, zum Abdruck 
bringen zu ſollen. 


gedruckte häufig durch beſondere 


zu deſſen 
dienenden auf Sicht 


2 


Freitag, 12. April 
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in beſonderen Abſchnitten eines größeren Geſetz⸗ 
gebungswerkes (Italien, Schweiz) geregelt. 


Es wird Niemand leugnen wollen, daß der 
Checkverkehr eine höhere Wirthſchaftsſtufe dar⸗ 
ſtellt. Bei uns find auch im großen Geſchäfts⸗ 
verkehr noch immer große Mengen von Geld in 
Münze und Banknoten beſtändig auf der Reife 
von Platz zu Platz, von Geſchäftslokal zu Ge⸗ 
ſchäftslokal und verfehlen damit einen Theil ihrer 
Functionen. Aber nicht bloß der kaufmänniſche, 
ſondern auch der alltägliche Kleinverkehr kann 
großentheils durch den Check bewerkſtelligt wer⸗ 
den. Die fonft zum Faushaltsgebrauch bei dem 
einzelnen müßig liegenden Gelder werden nutzbar 
gemacht, indem der Privatmann dleſelben ſeinem 
Banquler giebt, welcher feine Zahlungen bewirkt. 
Durch die Centraliſation, durch die Anfammlung in 
großen Reſervoirs werden neue Kapitalien zu nutz⸗ 
barer Anlegung geſchaffen. Außerdem kommt ber- 
jenige Staat, welcher ſich eines ausgedehntenCheckver⸗ 
kehrs erfreut, mit einer äußerſt geringen Summe 
von Wünzen und Banknoten als Umlaufsmittel 
aus. Die Erſparungen an Transportkoften und 
durch verringerte Abnutzung der Münzen ſind 
ganz bedeutende. i 

Nun kommen die Vortheile des Checkverkehrs 
allerdings nicht ſchon dann voll zur Geltung, wenn 
der Check wie bei uns, faſt ausſchließlich zu Ab⸗ 
hebungen benutzt wird, wenn er alſo lediglich die 
Function einer Quittung vertritt, ſondern erſt, 
wenn er in Verkehr gebracht wird und allgemein 
als Zahlungsmittel benutzt wird. Gerade dieſem 
allgemeinen Gebrauch ſteht aber der Mangel 
einer Geſetzgebung bei uns entgegegen. Die 
einzige gemeinſame Norm iſt $ 24 Ab. 2 Nr. 1 
des Wechſelſtempelgeſetzes vom 10. Juni 1879, 
dahin lautend: 

„Befreit von der Wechſelſtempelabgabe ſind: 

1. die ftatt der Baarzahlung dienenden, auf Sicht 
zahlbaren Platzanweiſungen und Checks (d. i. An- 
weiſungen auf das Guthaben des Ausitellers bei dem 
die Zahlungen deſſelben beſorgenden Bankhauſe oder 
Geldinſtitute), wenn fie ohne Accept bleiben; anderen 
falls muß die Berfteuerung erfolgen, ehe der Acceptant 
Dis Biohanmeilung oder den Check aus den Känden 
giebt.“ 

Weil nun keine ftricten geſetzlichen Beſtimmungen 
über Begriff und Arten des Checks, über die 
Uebertragungsform auf andere, üb 
greßrechte mangels Fonorirung beſtehen, weil ſo⸗ 
nach die Unterſchiede zwiſchen einer Anweiſung und 
einem Wechſel nicht Klar feſtſtehen, ſo hat ſich der 
Check als Berkehrspapier nicht hinlänglich ein- 
bürgern können, da ſelbſt in den kaufmänniſchen 
Kreiſen noch heute keine Gewißheit beſteht, ob 
und in welchen Fällen ein Check, wenn er in 
Verkehr gebracht wird, der Stempelſteuer unter- 
liegt. Daß dieſe Unſicherheit thatſächlich beſteht, 
geht daraus hervor, daß das Reichsgericht erſt 
durch Urtheil vom 11. Oktober 1888 Fol- 
gendes hat feſtſtellen müſſen: die Stempel 
freiheit eines Checks, einer als Baarzahlung 
geſtellten unacceptirten 
Anweiſung, auf das Guthaben bei dem die 


Zahlungen deſſelben beſorgenden Bankier wird 
dadurch nicht aufgehoben, daß derſelbe an Ordre 


geſtellt oder indoſſirt wird; ebenſo wenig iſt er- 
forderlich, daß der Check ausdrücklich als Check 
bezeichnet oder die Eigenſchaft des Bezogenen als 
die Zahlungen des Kusſtellers beſorgenden 


Bankiers und das Vorhandenſein eines Gut- 
habens aus dem Wortlaut des Checks hervor- 


Nur eine Liebesgeſchichte. 
Frei nach dem Amerikaniſchen des Philipp Orne. 
10) (Nachdruck verboten.) 
(Foktſetzung.) 
Achtes Kapitel. : 
Seit zwei Tagen wehte eine rothe Fahne von 
den Zinnen Cornlands, ein Zeichen, daß es von 


feinen Beſitzern bezogen und Freunden gaſtlich e 
zog Roger den Blick zurück. Dennoch, fo kurz 


geöffnet ſel. Hell gekleidete Beftalten bewegten 


ſich auf der Terraſſe und Roger Urquhart ent- | 


ſann ſich, daß Mrs. Standiſh ihm dringend ans 
Her; gelegt hatte, gute Nachbarſchaft zu halten. 


Rüftig flog fein Schifflein über die Bucht. 


Immer deutlicher wuchs die ſtattliche Billa aus b 5 
er es nicht verhindern, daß das Bild, wie er es 


dem Meere heraus. Schon lag ſie vor ihm. 
Bunt bewimpelte Kähne ſchaukelten ſich auf den 
Wellen; Roger befeſtigte ſeine Julia an dem 
gemeinſamen Anlegeplatz und ſchritt auf das 
Haus zu. 5 
Er befand ſich auf einem geräumigen Hofe. 


Hier lagen die Ställe und Wirihſchaftsgebäude 


des Grundftühs, wohl auch die Schlaf- und 
Ankleidezimmer, denn überall waren die Jalou- 
ſieen heruntergelaſſen. Seinen Schritt nach Kräften 
auf dem knirſchenden Kies dämpfend, ſuchte Roger 


die Veranda, den gewöhnlichen Verſammlungsort 


einer die Sommerfriſche genießenden Familie, zu 


gewinnen, als aus einem der Jenſter zwei Stim- 
men an fein Ohr drangen; die eine morgenhell 
wie der junge Tag, die andere rauh und unwirſch 


wie verdrießliches Alter. 


„Ich kann es nicht finden“, brummte die mür- J 


riſch 
bitte wirklich, bemühe dich nicht weiter.“ 


Die jugendliche hatte es geſprochen und es 
ee Se vorlieb nehmen. Mrs. 


mußte Jaubergemalt in den janften, liebens- 


würdigen Tönen liegen, denn nicht nur hielten 
fie Roger gegen alle Geſetze der discretion feit, ar 


ſondern bewogen auch die andere Sümme zu 


dem freiwilligen Verſprechen, es noch einmal ver- | 
| 1901 Is et ER verrathen. 


ſuchen zu wollen. 


Borſichtig lugte der Lauſcher zwiſchen die Stäbe. 
Er hatte noch den letzten Schein einer behäbigen 


Alten, die mit flatternden Kaubenbändern im 


griff. 


e. ö 
„Thut nichts, fo gicb mir ein anderes. Ich ö 


Nebenraum verſchwand, und den vollen Anblick 
einer in Weiß gehüllten ſchlanken Mädchengeſtalt, 


die mit beiden Händen in ihr gelöſtes Blondhaar 
Dabei waren die weiten Aermel ihres Ge⸗ 
wandes von den ſchön geformten Armen ge- 
glitten. Faſt bis zur Schulter entblößt, ein 
Grübchen am roſig weißen Ellbogen, theilten ſie 
die üppige Fluth, die goldig ſchimmernd her⸗ 
niederwallte. 5 9 

Mit Blitzesſchnelle und entrüſtet über ſich ſelbſt, 


er geweſen, er hatte genügt, ihn an dem weſchen 
Oval des Köpfchens mit dem ihm zugekehrten, 
nicht regelmäßigen, aber lieblichen Profil Hilde- 
gard Sfandiſh erkennen zu laſſen. 

„Schäme dich!“ ſchalt Roger ſich. Dennoch konnte 


eben geſehen: die mädchenhaft keuſche Erſcheinung 


in dem dämmrigen Halbdunkel des Gemachs, ihm 


unverrückt vor Augen blieb. am liebſten hätte er 
ſofort wieder kehrt gemacht, um, allein mit ſich, 
den empfangenen — den geſtohlenen — Eindruck 
zu bewahren. 

Zu fpät! er war bereits entdeckt. Von der Ter- 
raſſe kam ihm mit einem freudigen: „Lupus in 


| fabula!“ eine Frauengeſtalt entgegen, in der er zu 


feiner Ueberraſchung Miß Cilly Brattle erkannte. 

Georges Couſine! Wie ein Blitz durchzuckte es 
ihn. Sie ſollte — ſie mußte ihm helfen, den 
Freund zur beſſeren Einſicht zu bekehren! 

„Willnommen, Mr. Urquhart, herzlich willkommen 
in unſerer meerumrauſchten Einfamheit!” 

Beinahe klang es, als ſei ſie dieſer Einſamkeit 
bereits ein wenig müde. x 

Roger nahm neben ihr in der fchatlig kühlen 
Veranda Platz. i 

„Störe ich, Miß Braitle?“ 

„Nicht im mindeſten; nur müſſen Sie mit mir 
Standiſh hat ſich vor 
kurzem auf ihr Zimmer zurückgezogen, um ein 
wenig zu ruhen, und wo Kildegard ſteckt, weiß 


Roger wußte es wohl, hütete ſich aber, es zu 
„Sie iſt“, ſagte Cilln vertraulich, „das ſonder⸗ 


barſte junge Mädchen von der Weit mit ihren 
ernſthaften kleinen Anſichten vom Leben und den 


über die Re⸗ 


= 


früh. 


geht. Trotz dieſes Urtheils werden aber immer 
noch neue Zweifel auftauchen. 

In den Reichs bankkreiſen intereſſirte man ſich 
ſtark für das Zuſtandekommen eines beſonderen 
Checkgeſetzes. Bor einigen Jahren iſt auch 
im Reichsbank Directorium ein Chechkgeſetz 


Entwurf ausgearbeitet worden. Bei der 
auf Anregung der Reichsbank Verwaltung 
im Jahre 1883 zu Stande gekommenen 


Errichtung von Abrechnungsſtellen an den größten 
Bankpläßen iſt die ihunlichſte Beförderung der 
Entwickelung des Checkverkehrs ausdrücklich als 
Zweck ins Auge gefaßt. Die Mitglieder haben ſich 
ſodann über gewiſſe gemeinſame Grundzüge des 
Checkverkehrs geeinigt. Trotzdem hält der Dice ⸗ 
präſident des Reichsbankdirectoriums Dr. Richard 
Koch in einer Beſprechung der für den Bank- 
verkehr erheblichen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfes eines bürgerlichen Geſetzbuches in den 
Beiträgen von Becker und Fiſcher den Erlaß 
eines beſonderen Checkgeſetzes, zu welchem ſich 
die Reichsgeſetzgebung hoffentlich nicht bis zur 
Reviſion des Handelsgeſetzbuches Zeit laſſen würde, 
für dringlich. Auf welche Punkte ſich eine 
geſetzliche Regelung zu beziehen hätte, hat bereits 
der deutſche Handelstag im Jahre 1882 dahin 
präciſirt: der Erlaß eines Checkgeſezes würde 
nützlich wirken, wenn darin feftgeftellt iſt a. Eine 
legale Definition des Checks als Sichtanweiſung 


des Ausſtellers auf das verfügbare Guthaben bei 


dem Bezogenen. b. Kurze Präſentationsfriſt für 
Platzchecks, entſprechend verlängerte für alle 
übrigen Checks, auch ausländiſche. . Gtempel- 
freiheit. d. Regreß in der Form des Wechſelrechts 
gegen den Ausfteller und die eventuellen Giranten. 


Deutſchland. 

* Berlin, 11. April. Der „Oldenb. Ztg.“ wird 
aus Wilhelmshaven geſchrieben: Aus Anlaß des 
Beſuchs des Kaiſers werden auf der „Aleyan- 
drine“ mannigfache Vorbereitungen getroffen. 
Beſondere Empfangs Feierlichkeiten finden nicht 
ftatt. Der Kaiſer wird ſich direct nach dem Schiff 
begeben und das Schiff beſichtigen. Ein Eſſen an 
Bord iſt vorgeſehen. Wahrſcheinlich iſt es, daß 
der Kaiſer auch dem Artillerieſchulſchiff „Mars“, 
auf dem kürzlich 41 Cadetten von der Marine- 
ſchule zur Abſolvirung eines Artilleriecurfus ein- 


geſchifft wurden und auf welchem Schiff ſich auch 
der Herzog von Mecklenburg- Schwerin befindet, 


einen Beſuch abſtattet. 

* [Ueber den Perſonenwechſel im Kriegs- 
miniſterium] äußert ſich der parlamentariſche 
Correſpondent der „Bresl. Zig.“ wie folgt: 

„Ueber den intimeren Gründen dieſes Minifter- 
mechlels liegt ein vollſtändiges Dunkel; jedenfalls 
wird man ſie nicht in Umſtänden zu ſuchen haben, 
die mit der allgemeinen Politik zuſammenhängen, 
ſondern in beſonderen milltäriſchen Verhältniſſen. 
Herr v. Bronſart erſetzte vor ſechs Jahren den 
General v. Kamechke, deſſen Energie in Durch⸗ 
ſetzung feiner Anforderungen nicht mehr den ge- 
ftellten Anſprüchen genügt haben ſoll. Bei Herrn 
v. Bronfart war die „Schneidigkeit“ die Eigen ⸗ 
ſchaft, welche beſonders gerühmt wurde. Die 
Gerechtigkeit gebietet, anzuerkennen, daß er im 
privaten Verkehr ein viel größeres Maß von 
Liebenswürdigkeit entwickelte, als in den Plenar⸗ 
ſitzungen, und daß er den conſtitutionellen 
Pflichten, welche ſein Miniſteramt ihm auflegte, 
genügt hat. Er iſt ein huchgebildeter Offizier und 
hatte früher im Generalſtab Kervorragendes ge- 


eitungen zu Originalpreiſen. 


e Nr. 4, und bei 


leiſtet. Bei Ausbruch des franzöfifchen Krieges fiel 
ihm die Aufgabe zu, die ordre de bataille des 
Feindes zu ermitteln, und ſeine Löſung dieſer 
Aufgabe foll nahezu vollendet geweſen jein. Ich 
habe den Eindruck, daß die Stellung eines Kriegs- 
minifters die Kräfte ſchnell verzehrt, und daß nach 
ſechs Jahren jedermann froh iſt, wenn er wieder 
eine andere Verwendung findet. 

General v. Berdn war Miniſterialdirector unter 
Kameckes Verwaltung und trat mit dieſem gleich- 
zeitig zurück, weil das Anciennetätsverhältniß ihm 
nicht geftattete, der directe Untergebene des Kerrn 
v. Bronfart zu fein. Er hat den bewährten Ruf 
eines genialen Offiziers, iſt mit dem parla- 
mentariſchen Leben wohl vertraut und genießt in 
Reichstagskreiſen eine ſehr große Beliebtheit. Im 
ganzen aber muß man ſich ſagen, daß bei dem 
Kriegsminiſter die perſönlichen Anſichten, Neigungen 
und Gewohnheiten ſehr viel weniger in das Ge- 
wicht fallen, als bei irgend einem anderen 
Miniſter. Eine politiſche Folgerung läßt ſich aus 
dem Miniſterwechſel nicht ziehen.“ 

Eigenthümlich iſt es, daß gouvernementale 
Blätter jetzt auf einmal, nachdem Kerr v. Bronſart 
zurückgetreten iſt, an ihm eine wenig ſchmeichel⸗ 
hafte Kritik üben. So ſchreibt das „Deutſche 
Tageblatt“ in einem Vergleich zwiſchen Bronſart 
und Berdn: | 

„Der General v. Bronfart ift mehr Compilator, ein 
fleißiger Arbeiter, der ſich ſchwer vom „altpreußiſchen“ 
trennt, der General v. Verdy iſt ein genialer Mann, 
von eigenen Gedanken, an Urſprünglichkeit in ſeinem 
ganzen 5090 und Wirken, ein Mann der Voraus- 
ſicht. Beide lieben das Wort und die Feder, 
v. Bronfart war immer bereit, v. Verdy immer kurz, 
ſchlagend, ſcharf und — ſarkaſtiſch.“ 

Ueber das Verhältniß von Kriegsminiſterium 
und Generalftab bemerkt daſſelbe Blatt, daß die 
Anforderungen des Generalſtabs für die Thätig⸗ 
keit des Kriegsminiſteriums beſtimmend ſein 
würden, ſo daß letzteres mehr die Verwaltungs- 
behörde, dieſer mehr die Seele, in welcher 
Richtung die Verwaliung ſich zu bewegen hat, 
vorſtelle. Unter Bronfart habe die Feldartillerie 
nicht diejenige pflege gefunden, „welche ihr in 
dem Wettſtreit von rechts und links gebührt, bis 
in dieſes wichtige Gebiet wichtigere Hände ein- 
griffen“. Unter Bronſart habe eine gewiſſe 
militäriſche Bureaukratie außerordentlich an Boden 
gewonnen, und ſeien die Truppen mit Schreibereien 
überhäuft worden. 

* [Der bisherige Kriegsminiſter]! General 
Bronſart v. Schellendorff hat ſich geſtern von den 
Beamten des Miniſteriums verabſchiedet. Der 


ſcheidende Miniſter war dabei ſo tief ergriffen, 


daß ſich der Abſchied zu einem ſehr eindrucs- 
vollen geſtaltete. Die Beamten hatten dieſe Weich⸗ 


heit der Stimmung ihres Chefs bisher nicht ge- 


kannt. — In den Kreiſen der letzteren hält man 
es noch für zweifelhaft, ob der General ein Armee- 
corps-Commando übernehmen wird. 

* [Stöcker,] die Meldung eines Berliner 
Blattes, daß die kgl. Staatsanwaltſchaft am Land- 
gericht I. von dem Oberkirchenrath die Akten in 
dem Streite Witte⸗Stöcker eingeholt habe, wird 
dem „B.- Cour.“ dahin vervollſtändigt, daß die 
Staatsanwaltſchaft ihr Intereſſe auf Vorkommniſſe 
richtet, welche zu dem ſ. 3. fo lebhaft beſprochenen 
Prozeß wider die „Freie 31g.“ zurückreichen. 

* [In Sachen der „Volks-Zeitung“] ſchreibt 
die nationalliberale „National- Zeitung“ in zu⸗ 
treffendſter Weiſe: 

Der ganze Vorgang iſt im höchſten Make bedauerlicht 


Pflichten des Menſchen. Anſtatt hier auf der 
Terraſſe die ſchöne Luft zu genießen, wie ihre 
Mama und ich, hilft ſie in der Wirihſchaft, lernt 
die Küche, was weiß ich. Sie will ſich nützlich 
machen, kein Schlaraffenleben führen; ob ſie 
dazu geſchaffen ſei, dem lieben Gott die Tage 
wegzuſtehlen! „Wenn wir doch alle es thun?“ 
ſagte ich. „Liebe Kilda, mit Grazie müßig zu 
gehen, iſt auch eine Kunſt.“ — „Die ich nie er⸗ 
lernen werde und nicht erlernen will“, rief fie 
ungeſtüm und machte ein ſo unglückliches Geſicht, 
daß ſie mir beinahe leid that. Ihre Mama aber 
faltete in großer Bekümmerniß die Kände und 
meinte gan; richtig, daß ihre Tochter mit ihrem 
vorweltſichen Thätigkeitsdrang um ein paar 
Jahrhunderte zu ſpät geboren ſei. „Von mir hat 
ſie es nicht“, ſeufzte fie. 

„Das glaube ich ihr auf's Wort“, fiel Roger 
mit dem Bruſtton der Ueberzeugung ein. „Und 
was that Miß Hildegard?“ 

„Sie lief fort und ward nicht mehr geſehen. 
Mrs. Standiſh aber überlegte mit mir, wie Sie 
und mein Vetter aus Ihrem Malepartus hervor- 
zutreiben ſeien und ich erbot mich, als Taube, mit 
einer Einladungskarte ſtatt des Oelzweigs, über 
die Waſſer zu fliegen.“ 

„Sie werden ein verdienſtliches Werk thun“, 
rief Roger in verrätheriſchem Eifer. „Noch ſitzt 
der eine Fuchs feſt im Bau.“ 

Cilly lachte. 

De geht es meinem Veiter, Mr. Urquhart?“ 

7. u ge 

„Gut? Und Sie fagen es mit ſolch einer 
Leichenbittermiene? Wie ſoll ich das verstehen?“ 

„Kann man nicht von einem Menſchen, dem ein 
Schwert über dem Haupte hängt, ſagen, daß es 
ihm gut geht, fo lange jenes noch nicht herabge⸗ 
fallen it? Noch nicht! Wer weiß, ob es nicht ſchon 
in dieſem Augenblick geſchehen iſt.“ 

„Sie ſpannen mich auf die Folter. Was iſt es 
mit dem armen George?“ N 

„Der arme George! Nie war er glücklicher“, 
ſagte Roger ſchwermüthig. „Tauſendmal ſchade, 
daß er es iſt.“ 

„Sie ſprechen ſchon wieder in Rälhſeln, Mr. 
Urquhart“, rief Cilly und rückte ein wenig von 
hrem Nachbarn fort. 


„Nun denn!“ ermuthigte ſich Roger. „Miß 
Brattle, Sie haben einen Brief von Ihrem Vetter 
erhalten — Zufriedenheit und Glück athmende 
Zeilen?“ 

„J- a“, ſagte fie, „ein bischen hölzern waren ſie.“ 

„Und ſtand, verzeihen Sie, kein Name darin? 
der eines Mädchens, meine ih, Mary Roland 
etwa?“ 

Sie ſchüttelte in maßloſem Erſtaunen den Kopf. 

„Miß Brattle“, ſagte Roger reſignirt, „urtheilen 
Sie ſelbſt: Wenn ein junger, heirathsfähiger 
Mann nur Sinn und Gedanken für ein Mädchen 
hat und er erwähnt ihrer mit keinem Ster- 
benswörtchen gegen feine nächſte Verwandte 
und gute Freundin, was für Schlüſſe iſt man 
genöthigt, daraus zu ziehen? Erſtens: Daß er 
damit umgeht, ſich zu verloben! zweitens: daß 
er im voraus weiß, ſeine Wahl wird keine 
Billigung finden.“ 

Cilly war in die Höhe geſprungen. 

„Sie ſcherzen, Mr. Urquhart!“ 

Auch er war aufgeſtanden und ſlützte ſich mit 
beiden Händen auf den eiſernen kleinen Garten- 
liſch vor ihnen. 

„Verlaſſen Sie ſich darauf“, ſagte er, nun ſehr 
ernfthaft, „George ſteht im Begriff, ſich mit einer 
Eingeborenen von Stapleton, der Tochter unſeres 
Wirthes, zu verloben.“ 

Faſſungslos ſah Cilly ihm ins Geſicht. Der 
Rath, den ſie ihrem Petter an jenem Gartenfeſt 
gegeben, das weibliche Denken und Fühlen an 
einem ſpeciellen Indibidunm zu ſtudiren, kam 
ihr ins Gedächtniß zurück. War es wöglich, daß 
er fo verhängnißvolle Früchte getragen? 

„Miß Brattle“, begann Roger von neuem, 
„Ste ſind die Einzige, die dem Unheil allenfalls 
noch ſteuern könnte. Ich habe mein Möglichſtes 
gettzan, aber wie mir ſcheint, habe ich die Sache 
nur verſchlimmert. An einem paſſenden Beiſpiel 
habe ich dem Uebelthäter das Gefährliche ſeines 
Unternehmens erläutert. Denken Sie, meine 
Beredtſamkeit machte Eindruck auf ihn? Im 


Gegentheil! Ich forderte nur feinen Eigenſinn 


heraus. Dann habe ich, meine Theorie von der 
perſönlichen Freiheit hintanſetzend, mich an ſeine 
Ferſen geheftet, und ihm dadurch, wie ich glaube, 
meine Geſellſchaft verhaßt gemacht. Miß Brattle, 
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Schon der Umſtand, daß entgegen der Borfchrift des 
Socialiſtengeſetzes das Verbot ohne Gründe erlaſſen 
ward und dieſe daher nachgeliefert werden mußten, 
ließ erkennen, daß ohne die erforderliche ruhige Er⸗ 
wägung verfahren worden war. Ueberaus bedenklich 
mußte dann aber, gerade angeſichts der faft allgemeinen 
Anzweiflung der Zuläſſigkeit des Verbots, die lange 
zur zwiſchen der Einreichung der Beſchwerde und der 

ntſcheidung darüber erſcheinen. Dieſe lange Dauer eines 
Verbots, welches auf Grund des Geſetzes nicht aufrecht⸗ 
uernaben war, ift um fo ſchwerer zu verſtehen, da die 

ntſcheidung vor allem von der Frage abhing, ob der 
eine Artikel vom 17. März, welcher den Anlaß zu dem 
Verbot gab, unter das Socialiſtengeſeh fiel; denn 
mußte dieſe Frage verneint werden, jo war es für 
die Entſcheidung gleichgiltig, wie die Beſchwerde⸗Com⸗ 
miſſion etwa über den ſonſtigen Inhalt des Blattes 
urtheilte. Selbſt wenn auswärtige Mitglieder der Com⸗ 
miſſion einberufen werden mußten, konnte, fo ſollte 
man meinen, die Entſcheidung Über dieſen einen Artikel 
binnen wenigen Tagen gefällt werden. Ga nz zu 
ſchweigen von der Ausdehnung, welche durch das 
Verbot jedes vor der Entſcheidüng in der Officin der 
„Dolks-Zeitung“ erſcheinenden neuen Blattes dem Be- 
griff der „Fortſetzung“ einer verbotenen Druchkſchrifl 
gegeben wurde. Die begleitenden Umſtände unter- 
ſcheiden den Fall der „Volks- Zig.“ durchaus von 
einigen früheren unſtatthaften Anwendungen des 
Socialiſtengeſetzes gegen Zeitungen. Er wird deshalb 
nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, wenn von neuem 
discretionäre Vollmachten gefordert werden, die eine 
ſolche Anwendung finden können. 

Nun, dieſe „discretionären Vollmachten“ werden 
ja in Kürze in Geſtalt der Preßnovelle kommen. 
Wir hoffen dann, daß man die „Nat.⸗Ztg.“ und ihre 
Parteigenoſſen in Conſequenz dieſer ihrer Aus- 
führungen auf der Seite derfenigen ſehen wird, 
welche die Vorlage energiſch bekämpfen. 5 

* [Der Fall Stephan-Maybach.] das officlöſe 
Wiener „Fremdenbl.“ enthält folgende Draht- 
meldung aus Berlin: „Die Angelegenheit May bach⸗ 
Stephan darf als erledigt angeſehen werden. 
Maybachs Verbleiben im Cabinet iſt geſichert. 
Man hält Stephans Verſuch, Maybachs Poſition 
zu ſchwächen, für mißglückt.“ Die ihm hier unter- 
stellte Abſicht ſoll Hr. v. Stephan in Abrede ge- 
ſtellt und fein Vorgehen im Herrenhaufe damit 
erläutert haben, daß er nur, um weitergehenden 
Angriffen wegen des Eiſenbahnwagenmangels 


zuvorzuͤkommen, ſich zur Borbringung feiner Be. 


denken im Plenum gegenüber Hrn. Manbach ver- 
anlaßt geſehen habe. 7 
„Splitter und Balken.] In fo überſchriebenem 
Artikel fertigt die Münchener „Allg. 3g.“ die 
hämiſchen Bemerkungen ab, welche framzöſiſche 
Zeitungen, namentlich aber ein Reporter des 
Figaro“, zu dem Elementarunglück von Samoa 
über die deutſche Marine ſich geſtattet hatten. In 
dem Artikel des Münchener Blattes wird über 
die Berlufte, welche die franzöſiſche und die deutſche 
Marine in den letzten Jahren zu beklagen hatten, 
u. a. geſagt: a 
„Der Verfaſſer des „Figaro“ Artikels hat nicht ge- 
wußt oder hat abſichtlich ignorirt, daß die franzöſiſche 
Marine eine Reihe von Seeunfällen zu beklagen hat, 
deren Zahl trotz des bedeutenderen Materials im Ver- 
hältniß eine weit größere iſt als die der deutſchen 
Marine. Seit 1870, alſo während der letzten 19 Jahre, 
verlor die franzöſiſche Marine nämlich folgende Schiffe: 
„Eurnale“, „Caiman“, „Gere“, „Boubet“, „Arc“, 
„L'Hermite“ „Dard“, „Forfait“, „Magente“ „Aſpic⸗ 
„Meéſange“, „Arrogante“, „Gerpent““, „Kallebarde“, 
„Eſtoc““, „Aveyron“, „Cher“, „Diſe“, „Renard“, 
„Carreau“, „ Blévre“, „Chamois“, „Pionnier“, 
„Robillot“, „Dayot““, „Sentinelle“ und die Torpedo⸗ 
boote Nr. 45, 46, 64, 67, 102 und 110, 5 
Don dieſen zahlreichen Fahrzeugen iſt die überwiegend 
größte Zahl geſcheitert, mehrere ſind geſunken, einige 
verſchollen und das große Geſchwader⸗Panzerſchiff 
„Magenta“ iſt in der Rhede von Toulon verbrannt. 
Neben dieſen Totalverluſten der franzöſiſchen Marine 
ſind auch noch verſchiedene große Havarieen zu ver- 
zeichnen, namentlich die der „Revanche“, von deren 
Mannſchaft 26 getödtet und 50 verwundet wurden, die 
der Radcorvette „Eumenide“, des Kreuzers „Rigault 
de Genouilly“, des Avifos „Actif“, des Kreuzers 
„Iphigénie“ und der Torpedoboote Nr. 18, 28 und 91. 
Wenn der Verfaſſer des „Figaro“ Artikels die Höhe 
der Verluſte als Maßſtab anſieht für die Tüchtigkeit 
des Perſonals, ſo fällt dennoch der Vergleich, wie aus 
Vorſtehendem ſich ergiebt, keineswegs ſu Gunſten der 
Franzoſen aus. Charankteriſtiſch für die mala fides des 
franzöſiſchen Artikels iſt es übrigens, daß der Ver⸗ 
faſſer deſſelben bei Erwähnung des Unterganges der 
„Auguſta“ nicht anführt, daß der „Renard“, ein Aviſo 
erſter Klaſſe, demſelben Sturm zum Opfer fiel, in 
welchem die „Auguſta“ unterging.“ 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Budapeſt, 10. April. Das Geſtändniß des Abg. 
Rohoncin vor 8 Jahren, den Verſuch eines 


Attentates an Tisza verübt zu haben, welches 
der Abgeordnete heute im Reichstage abgelegt, 
lautet in feinen näheren Details folgendermaßen: 
Rohonezu hatte verſchiedene bei der Theißregulirung 
vorgekommene Mißbräuche enthüllt und forderte eine 
Unterſuchung darüber. Tisza erklärte in einer privaten 
Unterredung, der Vicegeſpan ſei mit einer ſolchen Unter⸗ 
ſuchung betraut. Dies ſchien dem Abgeordneten auf 
eine Vertuſchung hinauszulaufen, fo daß er als Ver⸗ 
leumder vor der Oeffentlichkeit ſtehe. Er ſuchte hierauf 
eine Audienz beim Kaiſer nach, wurde jedoch abge- 
wieſen. Nunmehr begab er ſich in das Miniſterhotel zu 
Tisza und hielt dieſem die Mündung einer Piſtole vor 
Augen. Zisza blieb ganz ruhig und ſagte, wie Rohonczy 
heute erzählt: „Schieße immerhin, wenn du mich für 
charakterlos hältſt!“ Durch dieſe Worte wurde Rohonczn 
ernüchtert, und die Piſtole entſank ſeinen Känden. 
Dieſes Geſtändniß machte den peinlichſten Ein⸗ 
druck. Rohoncm galt ſtets für höchſt eraltirt, dies 
Geſtändniß hat jedoch alle Vermuthungen über- 
troffen, die von dem leidenſchaftlichen Tempe⸗ 
rament des Mannes gehegt worden. (W. T.) 


Rußland. 

* [Ruffiihe Juſtiz.] Unſer dieſer Ueberſchrift 
theilten wir vor einigen Tagen die „Verſchichung“ 
einiger Deutſchen aus Riga nach Oſten aus Anlaß 
der Affäre Pipirs mit. Es iſt dies ein Akt von 
geradezu unerhörter adminiſtratiber Verfolgung. 
Bekanntlich hatte dieſer H. Pipirs, der verleum- 
deriſche Redacteur der „Düna⸗Zeitung“, in einem 
öffentlichen Lokal in Riga von einem Herrn Dof; 


Schläge erhalten. Pipirs war darauf mit einem 


geladenen Revolver hinter Doß hergelaufen, aber 
von den anweſenden Kerren, Rechtsanwalt Joh. 
Büngner und Redacteur Wittſchewsky, entwaffnet 
worden, wobei es, wie begreiflich, da Pipirs ſich 
wehrte, zu einem Fandgemenge kam. Pipirs, dem der 
Gouverneur ein Beileidstelegramm aus Peters- 
burg ſchickhte — es heißt ſogar, daß auch der 
Zar ihm einige herzliche Worte telegraphirt habe 
— iſt natürlich völlig unbehelligt geblieben, da- 
gegen find die Herren Doß, Büngner, Wittſchewsky 
aus Riga ausgewieſen und auf 3, bezw. 2 Jahre 
nach Nowgorod, bezw. Wjätka verbannt! 
Das nennt man in Rußland Juſtiz. 


Von der Marine. 


U Kiel, 10. April. Mit dem Bau von mehreren 
Kriegsſchiffen, für welche die Mittel im diesjährigen 
Etat bewilligt ſind, ſoll in nächſter Zeit begonnen 
werden. Die kaiſerl. Werft in Kiel hat von der Admi⸗ 
ralität Ordre erhalten, ſich nach Indienſtſtellung der 
für die diesſommerlichen Uebungen beſtimmten Schiffe 
für einen Neubau einzurichten. Wie wir hören, foll 
die Kiellegung zu dem Panzerſchiffe A., mit einem 
Deplacement von 10000 Tonnen (alſo größer als „König 
Wilhelm“), hier erfolgen. Die Bauzeit iſt auf vier Jahre 
berechnet. Ferner kommen demnächſt in Bau: das 
Panzerfahrzeug P. (ein Schweſterſchiff des auf der 
hieſigen Germania-Werft in Bau befindlichen Panzer⸗ 
fahrzeuges O., deſſen Stapellauf bevorſteht) der Kreuzer 
D. (ein Schweſterſchiff von „Schwalbe“, „Sperber“ und 
dem zu Wilhelmshaven in Bau befindlichen Kreuzer C.) und 
zwei Torpedo-Diviſionsboote von der Größe des neuen 
Diviſionsbootes D. 5. — Für den Bau der Kreuzer⸗ 
Corvette H. wurde bereits im vorigen Etatsjahre die 
erſte Rate bewilligt. Der Bau wurde bis jetzt ver- 
ſchoben, weil für die Conſtruction andere pee 
aufgeſtellt wurden. Es war urſprünglich geplant, ein 
in der Größe hinter den Corvetten „Prinzeß Wilhelm“ 
und „Irene“ daher e Schiff zu bauen. Zu 
Gunſten ſeetaktiſcher Anſchauungen wurde dieſe Abſicht 


aufgegeben und zu einer Conſtruction geſchritten, welche 
An Erreichung größerer Geſchwindigkeit über die 


imenſionen der jüngjten Corvetienbauten hinausgehen 
fol. — flehnlich iſt es mit dem Aviſo F. ergangen, 
deſſen Bau ſoeben von der Germania-Werft in Angriff 
genommen iſt. Auch dieſes Schiff war urſprünglich in 
der Größe der neueſten Avifos projectirt, es erhält 
aber nun ein größeres Deplacement und zur Erlangung 
einer größeren Geſchwindigkeit werden die Maſchinen⸗ 
Pferdekräfte bedeutend vermehrt. . 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 11. April. Im Reichstage wurde heute 
die Alters- und Invaliditätsverſicherung bis zum 
5 100 erledigt. Morgen wird die Berathung 
fortgeſetzt. 

Bei dem Beginn der heutigen Sitzung ſchlug 
Präſident v. Levetzow vor, zunächſt die Berathung 
mit $ 85 fortzuſetzen, da die Berechnungstabellen 
für die 88 18 und folgende (Höhe der Nentenſätze) 


ich habe während der letzten beiden Tage das Loos 
einer Anſtandsdame durchgekoſtet und gefunden, 
daß es kein beneidenswerthes iſt.“ 

Er hielt inne. Es fiel ihm ein, daß er ſich 
eigentlich, als unbetheiligter Zuhörer hinter ſeiner 
Zeitung verſchanzt, bei den Geſprächen feiner 
beiden Opfer vortrefflich unterhalten hatte. Nichts 
weniger als ſentimental, hatten ſie ſich um Bücher, 
um Erziehung, um Volksbildung bewegt und 
Marys glücklicher Humor bei der Schilderung 
eines Comitébeſuchs in ihrer Schule hatte ihn 
ſogar außerordentlich ergötzt. Schon glaubte er, 
ſich in der Gefährlichkeit der Symptome getäuſcht 
zu haben und durch ſorgfältige Ueberwachung des 
Patienten die Kriſe verhindern zu können, da war 
Jane, dieſe unſelige Jane Thomas, erſchienen, 
ſeinen Frieden von neuem aufs empfindlichſte zu 
ftören. Der 4. Juli nahte: dieſer Tag, der ſeit 
der Unabhängigkeitserklärung ein Freudentag für 
die Gchuljugend der ganzen Union iſt. Auch in 
Stapleton und Umgegend ſollte er durch ein Feſt 
ſämmtlicher Schulen des Bezirks am Ufer eines 
ſchön gelegenen Sees gefeiert werden, und die 
unermüdlich für Georges und Rogers Bergnügen 
bedachte Jane hatte die beiden Herren aufs 
dringendſte dazu eingeladen. George hatte mit 
Enthuſiasmus zugefagt. 

„Natürlich“, ſagte Roger zu ſeiner Vertrauten, 
„je romantiſcher die Umgebung, deſto ſüßer tft es 
für einen Liebebethörten. Außerdem war er ge⸗ 
wiß über die Ausſicht glücklich, mich los zu werden 
und einige Stunden mit ſeiner Freundin ohne 
polizeiliche Aufficht verbringen zu können. Denn 
ich, die Unmöglichkeit meines Füteramtes auf 
einer Landpartie einſehend, lehnte ſelbſtverſtändlich 
con fuoco ab. Und jo wiederhole ich: Georges 
Verlobung mit einem Dorfmädchen iſt nur noch 
eine Frage der Zeit. Und haben auch Sie keinen 
Erfolg, ſo können wir getroſt die Sache als 
hoffnungsloſen Fall zu den Akten legen.“ 
Mit geſpannter Aufmerkfamkeit hatte Cilly ihm 
gelauſcht. Nicht oft ging es ſo friedlich wie heute 
zwiſchen ihr und Roger her. Gute Bekannte, 
wie ſie ſeit altersher waren, hatten ſie dennoch, 
vielleicht des negirenden Elementes wegen, das in 
Beiden gleich ſtark vertreten war, von jeher auf 
Kriegsfuß mit einander geſtanden. An Wort- 
gefechten und witzigen Plänkeleien hatte es nie 


bei einem Begegnen gefehlt und nicht immer war 
es feſtzuſtellen geweſen, wer als Sieger aus dem 
Kampfe hervorgegangen. Beide klug, beide mit 
ſcharfem Blick für die Schwächen der Menſchen 
begabt, gehörten ſie zu jenen Erzeugniſſen der 
modernen Geſellſchaft, die, urſprünglich reichere 
Naturen, die Nichtigkeit und Leere der fie um. 
gebenden, herbſtfroſtigen und thatenarmen Welt 
durchſchauen, ohne von dieſem ihrem Lebens⸗ 
element laſſen zu können; ein Widerſtreit, der 
langſam aber unfehlbar die edleren Triebe der 
Seele wie mit Eiſeshauch überzieht und das 
Urtheil nicht trübt, wohl aber erkältet. Doch auch 
ein freundlich warmes Gefühl gab es, in dem 
die beiden Gegner ſich trafen: ihre Neigung zu 
George. 

„Hoffen wir, daß es am vierten in Strömen 
vom Himmel gießt“, ſagte Ciln. „Es iſt zwar 
ein ſchlechter Wunſch, angeſichts all' der artigen 
kleinen Buben, die ſich ein ganzes Jahr hindurch 
auf ihr Feſt gefreut haben, aber George iſt doch 
die Hauptſache. Nur weiß ich nicht, Mr. Urquhart, 
was Sie ſonſt von mir erwarten? Stehen mir 
Zauberkünſte zu Gebote, daß ich den böſen Geiſt 
aus meinem Vetter austreiben, oder ohne weiteres 
die Fäden zerreißen kann, mit denen die junge 
Perſon ihn umgarnt hält?“ 

„Miß Brattle“, verſetzte Roger nach kurzem 
Nachdenken, „wenn Georges Mutter noch lebte, 
ſo würde ſie vielleicht Mittel und Wege gefunden 
haben, jene Fäden zu löſen, nicht zu zerreißen. 
Die Hände eines Mannes ſind zu plump dazu. 
In dieſem einen Fall muß ich Ihnen die Ueber- 
legenheit Ihres Geſchlechis zugeſtehen.“ 

„Er demüthigt ſich“, triumphirte Cilly mit 
leiſem Lachen. „Wie ſchade, daß wir nicht alle 
unſere Streitfragen zum Austrag bringen können, 
ſo lange Sie ſich in dieſer Gemüthsverfaſſung be⸗ 
finden! Alſo ich ſoll, Ihrer Meinung nach, ſtatt 


meiner ſeligen Tante Charlotte Mutterſtelle an 


George vertreten, nachdem Sie ſich ohne Erfolg 
als Onkel Henry verſucht haben? Kein Wunder, 
Sie find noch zu jung für Väterrollen. Dieſer 
Fehler fällt bei mir fort, aber ich fürchte, ich 
werde trotzdem Fiasco machen: Thränen und 
rührſelige Ermahnungen „liegen“ mir nicht recht.“ 
(Fortſ. folgt.) 


erſt im Laufe des heutigen Tages einem Theil 
der Mitglieder des Kauſes zugegangen find. 

Abg. Rickert beantragt (wie ſchon in unſerer 
geſtrigen Abend-Ausgabe berichtet iſt. D. Red.) 
die Paragraphen an die Commiſſion zur 
ſchriftlichen Berichterſtattung zurückzureichen, 
da es nur fo dem Haufe möglich ſei, ſich 
über dieſe Materie, über welche ſogar ein 
hervorragendes Commiſſionsmitglied ſich wegen 
ihrer Schwierigkeit noch nicht habe ſchlüſſig 
machen können, wenigſtens einigermaßen Klarheit 
zu verſchaffen, auf Grund mündlichen Berichts 
ſei das unmöglich. 

Abg. Buhl (n.-l.) hält das Verlangen nach 
einem ſchriftlichen Bericht nach Eingang der Be- 
rechnungen nicht mehr für erforderlich. 

Abg. v. Manteuffel (conſ.) iſt der Anſicht, daß 
bei Annahme des Antrages Rickert die Be⸗ 
rathung über die Commiſſionsbeſchlüſſe im 
Plenum doch erſt nach Oſtern ſtatifinden könne. 

bg. Hitze (Centr.) ſchließt ſich dem Antrage 
Rickert an. 

Abg. Windthorſt hält es fo wie fo für un- 
möglich, die zweite Leſung zu Ende zu bringen, 
da jeden Augenblick Beſchlußunfähigkeit des 
Kauſes zu erwarten ſei. Um fo mehr ſei vor 
einer Ueberſtürzung zu warnen. 

Abg. Schrader tritt dieſen Ausführungen bei. 

Abg. v. Helldorf (conſ.): Solche Formenſachen 
ſolle man nicht als Vorwand benutzen, um die 
Verhandlungen aufzuhalten. 

Abg. Rickert verwahrt ſich gegen die Unter⸗ 
ſtellung, als ob er die Verhandlungen aufhalten 
wolle. Derartige Unterſchiebungen ſeien gejell- 
ſchaftlich und parlamentariſch nicht zuläſſig und 
Hr. v. Kelldorf möge daher ſeinen Knigge einer 
Reform unterziehen. (Heiterkeit.) Jedenfalls ſei 
eine gründlichere Behandlung der Geſchäfte im 
Plenum nothwendig. Es entſpreche nicht der 
Würde der Volksvertretung, ſolche wichtige Geſetze 
in geſchloſſenen Conventikeln zu erledigen. 

Der Antrag Rickert wurde darauf abgelehnt. 

§ 87, welcher die Beſtimmungen über die Quit⸗ 
tungs- Marken enthält, wurde auf Wunſch des 
Staatsſecretärs v. Bötticher vorläufig zurückge⸗ 
ſtellt, weil er ſonſt durch eine Bundesrathsſitzung 
verhindert ſein würde, bei dieſem ſehr wichtigen 
Punkte, der vorausſichtlich eine längere Debatte 
in Anſpruch nehmen würde, die Vorlage zu ver⸗ 
treten. 

Die Quittungskarte, welche die Commiſſion an 
Stelle des Quittungsbuches geſetzt hatte, wurde 
nach kurzer Debatte mit dem Antrage Grillen 
bergers angenommen, wonach die Karte nicht nur 
das Jahr, für welches ſie gilt, ſondern auch die 


ſich auf ſie beziehenden Gebrauchsanweiſungen und 


Strafbeſtimmungen enthaiten ſoll. 

Bei dieſer Gelegenheit wies der Abg. Schrader 
auf die Schwierigkeiten hin, welche dieſes Geſetz 
dem allgemeinen Verhältniſſe biete, und erſuchte 
den Bundesrath um eine populäre Darſtellung 
des geſammten Inhalts dieſes Geſetzes. 

Bei der Beſtimmung des $ 89 a, wonach der 
Arbeiter jederzeit die Karte umtauſchen kann, 
wenn er glaubt, daß dieſelbe ein ihn ſchädigendes 
Merkmal enthalte, erkannte Abg. Singer (Soc.) 
an, daß die Commiſſion ſich bemüht habe, dem 
Mißbrauch der Quittungskarten vorzubeugen 
Ausgeſchloſſen ſei ſolcher aber auch jetzt noch nicht' 

Staatsſecretär v. Bötticher ſtellte dies ent⸗ 
ſchieden in Abrede und behauptete, das vom 
Bundesrath bereits feſtgeſtellte Formular einer 
ſolchen Quittungskarte ſchließe jede derartige 
Möglichkeit aus. (Er überreichte dabei den 
Socialdemokraten ein ſolches Formular, um 
welches ſich von allen Seiten Abgeordnete heran- 
drängten, denen der Staatsſecretär die Einrichtung 
der Karte erklärte.) 

Ein Antrag Rickerls, wonach die Berficherungs- 
anſtalten, denen dieQuittungskarie nach Ablauf des 
Beitragsjahres zurückgegeben iſt, verpflichtet ſein 
follten, dem VDerſicherten über die bis Ablauf des 
Vorjahres gemachten Beiträge jährlich eine Be- 
ſcheinigung auszuſtellen, wurde abgelehnt, nach- 
dem vom Regierungstiſche wie von der Gegenſeite 
eine ſolche Vorſchrift als überflüſſig bezeichnet worden 
war, da ja keine Verſicherungsanſtalt einen dahin- 
gehenden Antrag ablehnen würde. 

Auch die weiteren Paragraphen bis 100 wurden 
unter Ablehnung aller Anträge nach der Com- 
miſſionsfaſſung angenommen. 

Der Reichstag wird morgen Ferien machen, 
wahrſcheinlich bis zum 7. Mal. Nach erzielter 
Uebereinſtimmung wird die zweite Berathung des 
Alters- und Invaliditätsgeſetzes nicht beendigt 
werden. Morgen werden die 58 18 und folgende 
nur discutirt und vor Schluß die Discuſſion 
vertagt werden. 


Berlin, 11. April. Die Vermählung des 
Prinzen Leopold mit der Prinzeſſin Sophie von 
Holſtein iſt, der „Poſt“ zufolge, auf den 24. Juni 
feſtgeſetzt. die Prinzeſſin wird am 21. Juni im 
Schloß Bellevue eintreffen und die feierliche Ein⸗ 
holung am 22. erfolgen. 

— Die Finanzdeputation der Berliner Stadt- 
verwaltung beſchloß heute, die noch in Umlauf 
befindlichen vierprocentigen Stadtobligationen, 
über 121 Millionen Mark betragend, in dreieinhalb- 
procentige Stadtobligationen zu convertiren. 

— Nach der „Kreuzztg.“ dürfte bei dem dem- 
nächſt zu erwartenden Rücktritt des Oberhof- 
und Kausmarſchalls v. Liebenau, welcher ſich be- 
reits ſeit etwa 14 Tagen mit feiner Familie in Wies- 
baden aufhält, der Ober⸗Ceremonienmeiſter Graf 
zu Eulenburg in deſſen Stelle treten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ab⸗ 


änderung des Brannkweinſteuergeſetzes ſowie 
die Beauftragung des Staats ſecretärs Contre⸗ 
Admirals Heusner mit der Stellvertretung des 


Reichskanzlers im Bereich der Marineverwaltung. 


— Der „Reichsanzeiger“ bringt weitere Gaaten- 
ſtandsberichte, darunter den aus dem Regierungs- 
bezirk Danzig. Danach haben die Feldfrüchte, ſo⸗ 
viel es ſich mittheilen läßt, obwohl ſie nicht gerade 
ftark in den Winter kamen, den Winter ziemlich 
gut überſtanden. Die früheren Saaten ſehen kräftig 
aus, während dies bei dem ſpätgeſäten Winter- 
getreide weniger der Fall iſt. Mit der Frühjahrs- 
beſtellung hat noch nicht begonnen werden können, 
da der Erdboden noch nicht froſtfrei iſt, 

Wien, 11. April. In den dem Abgeordneten - 
hauſe vorgelegten neuen Strafgeſetzentwurf iſt 
folgende Beſtimmung aufgenommen: des Staats- 
verraths macht ſich ſchuldig, wer Gtanisgeheim- 
niſſe, Urkunden, Aktenſtücke oder Nachrichten, 
von denen er weiß, daß deren Geheimhaltung 
durch das Staatsintereſſe geboten iſt, anderen 
Regierungen mittheilt oder veröffentlicht. Die 
Strafe iſt Zuchthaus oder Staatsgefängniß von 
1 bis 15 Jahren. 

Wien, 11. April. Die Generalverſammlung der 
Bodencreditanſtalt hat die Anträge auf Ver- 
theilung einer Dividende von 27½ Frcs. ab 
1. Juli genehmigt. 

London, 11. April. [unterhaus.] Ferguſſon 
erklärte, die Regierung der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika habe eine internationale mari- 
time Conferenz auf den 16. Oktober d. Js. anbe- 
raumt. Die Delegirten der Vereinigten Staaten 
würden das Programm derſelben entwerfen. 
Balfour machte die Mittheilung, daß London- 
derry, der den Poſten des Dicekönigs von Irland 
urſprünglich auf zwei Jahre übernommen habe, 
nur auf eine ſtarke Preſſion der Regierung hin ein⸗ 
gewilligt habe, länger zu bleiben; aber es ſei 
nicht zu erwarten, daß der Vicekönig noch lange 
im Amte verbleiben dürfte. Eine Demiſſion habe 
er jedoch noch nicht gegeben. 

Waſhington, 11. April. Deutſchland, Groß⸗ 
britannien und Nordamerika haben ſich geeinigt, 
daß von jedem Staate nur ein Kriegſchiff bei 
Samoa verbleibe, bis die Berliner Gonferenz 
Beſchlüſſe gefaßt hat. Der „Alert“ wird Nord- 
amerika, die „Sophie“ Deutſchland und wahr- 
ſcheinlich die „Calliope“ England vertreten. 

(Wieder holt.) 


Danzig, 11. April. 

* Beſuch der „Grille“.] Der, wie wir geſtern 
gemeldet, in Swinemünde eingelaufene Aviſo 
„Grille“ hat geſtern Vormittag Stettin wieder 
verlaſſen, um nach Danzig zu gehen. Sie ſoll 
auch hier nur kurzen Beſuch machen und dann 


nach Königsberg abdampfen. Es ſcheint fonah, 


als ob die „Grille“ jetzt ähnliche Uebungsfahrten 
mit Marineoffizieren mache, wie in früheren 
Jahren der Aviſo „Falke“. 


* [Fortbildungsſchul⸗Feier.] Die hieſige All⸗ 
gemeine Dereins⸗Foribildungsſchule ſchloß geftern 
Abend mit der üblichen, im großen Saale des 
Bildungs vereinshauſes abgehaltenen Prämiirungs⸗ 
feier ihr 20. Schulfahr ab. Bei derſelben waren 
zahlreiche bei Beginn und am Schluſſe des letzten 
Semeſters gefertigte Probearbeiten aus dem 
Unterricht in deutſch, Rechnen, Mathematik, 
Schreiben, Zeichnen und Buchführung ausgelegt, 
um jedem Beſucher ein möglichſt getreues Bild 
von den Leiſtungen der Schule zu gewähren. Ein 
gedruckter eingehender Jahresbericht, der vertheilt 
wurde, gab an, daß die Schule im letzten Winter von 
159 Schülern (darunter 41 über 18 Jahre) beſucht 
worden iſt. Es wurden von 6 Lehrern wöchentlich 
25 Unterrichtsſtunden, und zwar Dienſtags, Mitt- 
wochs und Donnerftags von 7 — 10 Uhr Abends 
und Sonntags (nur im Zeichnen) von 9— 1 Uhr 
gegeben. Von den 25 Leheſtunden kommen 7 auf 
Zeichnen, 6 auf Deutſch, 6 auf Rechnen, Geometrie 
und Arithmetik, 2 auf Schreiben, je 1 auf Phnfik 
und Chemie, Naturgeſchichte, Geſchichte und Geo⸗ 
graphie und Buchführung. Die Geſammkzahl der 
Unterrichtsſtunden betrug in dieſem Semeſter 611, 
von denen 168 auf Zeichnen, 147 auf Deutſch, 98 
auf Rechnen, 49 auf Geometrie und Arithmelik, 
50 auf Schreiben, je 25 auf Buchführung, Natur- 
geſchichte, Geſchichte und Geographie, 24 auf 
Phyſik und Chemie entfallen. — Die Schlußfeier, 
welcher u. a. Vertreter des Herrn Regierungs- 
präſidenten, des Magiſtrats und der kalſ. Werft 
(deren ſämmtliche Lehrlinge dieſe Fortbildungs- 
ſchule beſuchen) beiwohnten, wurde von einem 
Sängerchor mit dem Vortrag eines Pſalms und 
der Hymne „Gott ſchütze das Kaiſerhaus“ er- 
öffnet, worauf eine Anſprache des Vorſitzenden, 
A. Klein, des die Anftalt verwaltenden Curatorlums, 
folgte, in welcher dieſer einen gedrängten Rück⸗ 
blich auf die 20 jährige Wirkſamkeit derſelben, 


ihre Ziele, Wege und Früchte warf. Mit kurzen 


Anſprachen an die einzelnen Schüler überreichte 
derſelbe dann namens des Curatoriums an nach- 
ftehende 23 derſelbe als „Aufmunterung zu Fleiß 
und Strebſamkeit“ Prämien, beſtehend in Spar- 
kaſſenbüchern, Schreibzeugen, Reißzeugen, nütz⸗ 
lichen Literaturmerken u. |. w.: 2 

Schiffszimmergeſelle Julius Bialk, Töpfergeſelle 
Wilh. Kumm, Tiſchlergeſelle Neumann, Schloſſerlehrling 
Guſtav Trampenau, Keſſelſchmiebelehrling Eduard 
Deitlaff, Buchdrucerlehrling Carl Elus. Schriftſetzer⸗ 
lehrling Carl Fleck, Schloſſerlehrling Alexander Käthler, 
Schloſſerlehrling Max Kather, Töpferlehrling Albert 
Steinhauer, Büchſenmacherlehrling Albert Mohlert, 
Schloſſerlehrling Adolf Bartel, Schloſſerlehrling Max 
Dunſt, Schreiberlehrling Franz Fox, Schloſſerlehrling 
Emil Friedrich, Schloſſerlehrling Eugen Godath, Tiſchler⸗ 
lehrling Franz Graf, Schiffszimmerlehrling Hermann 
Grimm, Schreiberkehrling Erich Kermuth, Schloſſer⸗ 
lehrling Eugen Jeihke, Maſchinenbauerlehrling Willy 
Liebrecht, Schiffszimmerlehrling Adolf Moritz, Schkrift⸗ 
ſetzerlehrling Lubwig Papenfoht. Außerdem erhielten 
11 Schüler Anerkennungsdipiome für Fleiß und regel- 
mäßigen Schulbeſuch. 

Schließlich richtete der ſeit 20 Jahren der Anſtalt 
vorſtehende Dirigent, Hr. Kauptlehrer Gebauer, 
noch herzliche Abſchiedsworte an die abgehenden 
Schüler und beleuchtete die Art, das Maß und 
die Geſichtspunkte der Unterrichtsertheilung, 
welche nicht nur die Kenntniſſe und Fähigkeiten 
mehren, ſondern vornehmlich auch ſittlich erhebend 


0 Zwangs verſteigerung. 


auf die Schüler wirken wolle. Ein Schlußgeſang 
beendigte darauf den ca. einſtündigen Feſtakt. 
Dirſchau, 11. April. Der hieſige Propſt Sawicki 
iſt zum Decan des Decanats Dirihau ernannt worden. 
SS Elbing, 11. April. Mit dem geſtrigen Tage find 
die höheren Schulen geſchloſſen; die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erſchienenen Programme ergeben folgende 
Einzelheiten: Das kgl. Gumnaſium zählt außer dem 
Director 5 Oberlehrer, 6 ordentliche Lehrer, 1 Hilfs- 
lehrer, 1 Probe- Candidaten, 2 „freiwillige Lehrer“, 
welche mit 13 reſp. 7 wöchentl. Lehrſtunden unentgeltlich 
an der Anftalt Unterricht ertheilen, 4 Elementar- reſp. 
techniſche Lehrer. Die Schülerzahl betrug am 1. Februar 
1889 266 und 43 Vorſchüler, gegen 269 und 52 Vor- 
ſchüler am 1. Februar 1888. 2 Abiturienten verließen 
Michaelis 1888, 18 Abiturienten Oſtern 1889 die An- 
ſtalt, von welchen 6 Jura, 5 Theologie, 5 Medizin 
ſtudiren wollen, während 2 ſich dem Poſt⸗ 
fach, 1 dem Forſiſach, 1 der Land wirthſchaft 
widmet, ein Extraneus, ein Mediziner, machte 
außerdem die Maturitätsprüfung. — Das Programm 
des ſtädt. Realgumnaſiums enthält eine kleine Ab- 
handlung des Directors über die Elbinger höhere 
ürgerſchule 1841 —1845. An der Anftalt wirken außer 
dem Director 4 Oberlehrer, 7 ordentliche Lehrer, 
1 Hilfslehrer, 1 Probe-Candidat, 3 Elementar- reſp. 
techniſche 0 0 Die Schülerzahl betrug am 1. Febr. 
1889: 320 und 66 Vorſchüler, gegen 318 und 62 Vor- 
ſchüler am 1. Februar 1888. Michaelis 1888 verließen 
6 Abiturienten, Oſtern 1889 3 Abiturienten die Anſtalt; 
von dieſen 9 jungen Leuten widmen ſich dem Maſchinen⸗ 
baufach 2, dem Schiffsbaufach 1, dem Baufach 1, dem 
Militär 1, der Landwirthſchaft 1, dem Forſtfach 1, dem 
Kaufmannsſtande 1, dem Studium der Chemie 1. — 
Dem Programme der höheren Töchterſchule geht eine 
Anſprache des Directors an die Eltern voraus. Das 
Cehrer⸗Collegium umfaſſt außer dem Director 2 Ober⸗ 
lehrer, 5 ordentliche Lehrer, 3 ordentliche Lehrerinnen, 
1 Hilfslehrer, 2 Handarbeitslehrerinnen. am Ende des 
Schuljahrs 1888 zählte die Anſtalt 340 Schülerinnen, 
jetzt 314; 25 Schülerinnen haben den ganzen Curſus 
der Schule durchgemacht. Am Seminar machten zu 
Michaelis 11 junge Damen das Examen, jetzt beträgt 
die Zahl der Seminariſtinnen 25. 
*Der Oberlehrer Neermann am hal. Gymnaſium 
in Kulm iſt zum Rector des neuen kgl. Progymnaſiums 
zu Berent ernannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 10. April. Bon den Garderobeverhältniſſen 
der Kaiſerin Auguſta erzählt eine Eingeweihte dem 
„Kamb. Corr.“ folgende Einzelheiten. Die Kaiſerin, 
die noch kurz vor dem Tode ihres Gemahls eine ſehr 
reiche Garderobe gebrauchte, pflegte ihre Feſttoiletten 
niemals häufiger als zweimal zu tragen, nachdem bei 
dem 18 Male die Robe bereits mit einer neuen 
Garnitur verſehen worden war. Die abgelegten Kleider 
wurden dann an die nächſte Umgebung vergeben und 
waren, da der Stoff noch fo gut wie neu, natürlich 
ſtets der Gegenſtand lebhafter Wünſche, und fo prang- 
ten auf jo manchem Kofball minder begüterte Damen 
in koſtbaren Kleidern, die einſt die Kaiſerin ſelbſt ge- 
ſchmückt halten. Um den betreffenden Damen das 
demüthigende Gefühl des Beſchenktwerdens ir 
ſparen, wurden von dieſen kleine Beträge für 
die Kleider erhoben, die ſelbſtverſtändlich dem wirk⸗ 
lichen Werthe auch nicht annähernd entſprachen. 
In gleicher Weiſe wurden früher die Küte der 
Kaiſerin veräußert, die von dem ſpäter bankerott 
gewordenen Kutmacher Müller geliefert wurden. Mit 
dem Derhauf, wenn man fo ſagen darf, wurde ſtets 
eine Kofdame, das Fräulein v. Naumann, beauftragt. 
Mit welchen Zumuthungen dieſe dabei aber behelligt 
wurde, davon nur ein Beiſpiel. Für einen Hut, der 
zweihundert Thaler gekoſtet hatte, verlangte die Dame 
von der Käuferin — vier Thaler. — „Können Sie 
mir ihn nicht auch für zwei Thaler laſſen?“ fragte die 
ökonomiſche Dame. Statt einer Antwort ſchenkte 
Fräulein v. Naumann den Kut ihrer Kammerfrau. 
Der hohe Preis der Hüte erklärt ſich übrigens aus 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grundbuche 
von Keinen 
Blatt 1, auf den Namen des Guts 
beſitzers Wilhelm Kirſtein ein- 
getragenen, im Kreiſe Stuhm be- 
‚degenen Grundſtücke 


am 25. Juni 1889, 


Vormittags 10 Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
— an Gerichtsflelle — verſteigert 


werden. u 
Die Grundſtücke ſind mit 356,71 
ber 236.07 Thaler Neinertra 


ge}, Lenz. 
Beglaubigt: 


Vormittags 10 U 


den 18. Juni 1889, Mittwoch, d. 17. April cr., 


vor dem unterzeichneten Gerichte, fellgei e (6680 
Blatt 1 und Neudorf, Terminssiimmer 3, Termin an- 


hr 


machen. 
Berent, den 8. April 1889. 
Königliches Amtsgericht III. 
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den echten Goldſpangen, mit welchen dieſe häufig ge- 
iert waren. Den Erlös, welchen die Kaiſerin aus dem 
Jerkauf ihres Toiletten- Etats erzielte, verwandte fie 
für die Armen. „Müllerchen, machen Sie's billig! Ich 
gebrauche viel Geld für meine Armen“, pflegte fie des- 
alb zu ihrem Lieferanten ſcherzweiſe zu ſagen, auch 
hier ihr mildthätiges Herz nicht verleugnend. 
JI Der neueſte Roman aus Monaco.] Die War⸗ 
ſchauer Morgenzeitung („Kurjer Poranny“) veröffent- 
licht einen ihr aus dem genannten ſüdeuropäiſchen Mode- 
bade zugegangenen Brief, in dem folgende intereſſante 
Mittheilung enthalten iſt: „.. . . . Unter den letzten 
Opfern, welche Monte Carlo gefordert hat, befand ſich 
auch eine bildſchöne Römerin, die Geliebte eines euro- 
päiſchen Prinzen, der einem regierenden Haufe ange- 
rt. Die Fama wollte wiſſen, daß die ſchöne 
Italienerin erſt vor wenig Jahren aus dem Yarem 
eines lürkiſchen Großen entflohen ſei, wohin fie 
als dreizehnjähriges Kind gekommen war. That- 
ſache iſt, daß die geheimnißvolle Fremde früher viele 
Tauſende in Monte Carlo gewann, die ſie indeſſen in 
den jüngſten Wochen vollſtändig verſpielte, ebenſo wie 
den Erlös aus den von ihr auf das Pfandhaus ge- 
ſchichten Kleinodien, da auch ihr fürſtlicher Beſchützer 
mit feinen Subventionen ſchließlich mehr und mehr zu 
kargen begonnen hatte. Als die Dame ihre lebten 
20. Frankenſtücke auf den goldblinkenden Haufen des 
ankhalters rollen ſah, ging fie in einen Nebenſaal 
und jagte ſich eine Kugel durch den Kopf. Die Be- 
Aide hinterläßt drei überraſchend ſchöne 
inder.“ 
L, Unheilbar“. ] Ein engliſcher Arzt beklagt ſich 
in der mediziniſchen Wochenſchrift „Lancet“ über eine 
Patientin, die er ſeit 20 Jahren von einem anſcheinend 
unheilbaren Uebel zu heilen ſucht. Die Dame, ſo ſagt 
der Arzt, ſteht früh auf, ißt ein gutes Frühſtück und 
nimmt um 2 Uhr ein ſubſtanzielles Diner zu 
ſich, ſpäter Thee und halb neun ein Nachteſſen mit 
einem Glas heißen Waſſer und Branntwein; zu 
Bett half elf. Sie ſpaziert täglich 6 bis 8 (eng- 
liſche) Meilen, klagt nie über Schmerzen und hält 
gemeiniglich nach dem Mittageſſen ein ftunden- 
langes Schläſchen. Das Uebel, woran ſie leidet, ift, 
daß ſie die ganze Nacht hindurch ſchnarcht, und zwar ſo 
laut, daß man es im ganzen Haus hört. Früher be- 
gnügte ſie ſich mit 4 Stunden Nachtmuſik, jetzt fängt 
ſie gleich beim Schlafengehen an, und ſie ſchnarcht 
gleichviel in welcher Stellung fie liegt. Sie ſchnarcht 
ſo laut, daß ſie 5 bis 6 Mal ſelbſt davon aufgeweckt 
wird, und der arme Gatte findet ſelbſt im Dach 
Rämmerlin, wohin er retirirt, keine Nachtruhe. Er iſt 
deshalb in Verzweiflung, und der Arzt, deſſen Kunſt 
für dieſen Fall nicht ausreicht, wendet ſich an ſeine 
Collegen um Rath! 
Wien, 9. April, Der Baritoniſt Reichmann hat feine 
Entlafjung aus dem Verbande der Kofoper verlangt 
und erhalten. 
ac, Durban, 19. März. In Standerton (Transvaal) 
beging ein Kaffer ein Attentat auf eine Kolländerin, 
ermordete ſie und verſtümmelte ihre Leiche auf das 
ſchrecklichſte. Der Mörder wurde eingeſperrt, aber 
eine 10 Boeren ſchleppte ihn aus dem Gefängniß 
und hieb ihn buchſtäblich in Stücke. — In Mitwaters- 
rand wurden fünf Grubenar beiter durch den Einſturz 
eines Riffs getödtet. 
Rempork, 9. April, [Stürme.] Längs der Küſte 
von Sandy Hook bis zum Cap Hatteras wütheten am 
Sonnabend und geſtern verheerende Glürme, die 
allenthalben ernſten Schaden anrichteten. In Delaware 
Ban ging ein Kohlenſchiff zu Grunde, wobei 5 Perſonen 
ertranken. Mehrere Schiffbrüche ereigneten ſich auch 
in Cheſapeake Bay. Die hohen Fluthen überſchwemmten 
die Stadt Norfolk, gleichzeitig brach daſelbſt ein Brand 
aus, welcher in Folge des Sturmes um ſich griff und 
Eigenthum im Werthe von 1 500 000 Dollar einäſcherte. 
In Portsmouth wurde das Trockendock überſchwemmt 
und die Fregatte „Penſacola“ ſank in dem Dock. Im 
Süden wurden durch die Gewalt des Sturmes ver- 
ſchiedene Gebäude umgeweht. ; 


Die Bedingungen können vorher 
in unſerem Bauamte eingelehen 
bezw. von dort gegen Einſendung 
der Abſchreibegebühren (1 JUL) 
bezogen werden. . 

horn, den 8. April 1889. 


Der Magiſtrat. 


(6739 


Loewe, Gerichtsiehretair. 


den 26 


an der hieſigen 


| 
ung 


rünlichtigten 

zurücktreten. ; 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 

tbum der Grundſtücke bean- 

ſpruchen, werden aufgefordert, 

por Schluß des Beriteigerungs- 

‘termins. die Ginitellung des Der- 


Heinrih Lange 
unter der Firma 


e 
in das dieſſeitige Han 


erfolgtem Zuſchlag das 


alls na eingetragen. 


aufgeld in Bezug auf den An 
fa an die Stelle der Grund. 
cke tritt 


iii ritt. 1 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 26. Juni 1889, 
Mittags 12 Uhr, in 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Berent, den 2. April 1889. 
Königliches Amtsgericht I. 


ederlaſſung des 


diesſeitige 


i das 
Concursverfahren. (Firmen), dealer (unter St, 
erm „31d eingetragen. 
1 1100 21. Sele eh Mewe, den 5. April 1889. 


wird heute am 8. April 1889, 
Mittags 18 Uhr, das Concurs-| —— 
verfahren eröffnet. „ 
Der Gerichts- Sekretair König 
zu Berent wird zum Concurs- Fir 
wermalter ernannt. 8 m 
Concursſorderungen find bis zum 
5. an 1889 bei dem Gerichte 
anzumelden. 
s wird zur Beſchlußfaſſung 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 9957 a 


0 Nr. 
ma * zen 
le iſt erloſchen. 


und eintretenden Falls übe die Stadt 


zeichneten Gegenſtände auf 
den 3. Mai 1889, 
Vormittags 10 Uhr, 
‚and zur Prüfung der angem 
Forderungen auf 


Der 


nrich Lange 
2 27 2 * 2 ir- 2 2 t 
a erbeizuführen, widrigen. It, DIE nis eier 5 EN in Bureau des Unterzeichneten 


Bekanntmachung. 


Vormittags 11 Uhr, 
Gerichtsſtelle, fiber 
Termin anbe- 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 5. April 
1889 af an 6. Brit 4899 v 
Mewe beitehende Handeisnieber- 
laffung des Kaufmanns 
ebendaſelbſt 


Emil Gugen Gribkowsku eben- 
daſelbſt unter der Firma 

E. Gribkowshn 
Handels 


Königl. Amtsgericht. 


— — 
e in unſerm Firmenregiſter 
187 eingetragene 
n in 


1 
„den 7. April 1889. 
Schere Amtsgericht. 


Sieferung von Kopfſteinen. 
Die Lieferung 115 Aalen 

i dubi ſteinen 

ſtellung eines Gläubigerausichuff 10 Bio enptlafterur en 5 10 
in $ 120 der Concursordnung be- Wege ber öffentlichen Ausihrei- 
bung vergeben werden. 
Termin zur Einreichung 
zoeken ei 
i echende - 

nr Sfenbensen Angebote iſt auf 


| Brundftücs-Berkauf, 


s zum Nachlaſſe des ver- 
Fleiſchermeiſters Fried- 
ilhelm Gauer gehörige D 

Blatt 97 der 


die in 
Guftad trage der Erben 


am 15. April d. Is. 
Nachmittags 5 Uhr 


verkauft werden 
i Bietun 


Mewe, den 5. April 1889. 
Königl. Amisgericht. 


Bekanntmachung. 


u Folge Verfügung vom 8. 
9 ſüg 15188 


Tesmer, 


Juftigratb, 
ee 68 (8891 


Gutsverkauf. 


＋ 
1 


Sauer- 
(62 


Gegen: 

ſpruch. 3 31. e, Mis. Verſchleimung, 
fl naefähr 350 Glück 
56“ und Us Huſten, 


ibiſchwurzel 


Staatlich concellionirte 


Militär⸗Vorberei⸗ 
iungs-Anftalt zu 
Bromberg. 


Bromberg, Danzigerſt 
Bergmanns 


Littenmilch- Sei 


unerlässlich. Vorr. ü St. 8 
Adler-Droguerie R. Lauser, Gr. 
Wollwebergasse 2. (6773 


Zuſchriften an die Redaction. 

Geitdem die Uferſchutzwerke, ſogenannte Buhnen, bei 
Bohnſack und Neufähr im Laufe der Zeit dem Strome 
zum Opfer gefallen ſind, ohne daß es in maßgebenden 
Kreiſen für nöthig erachtet wurde, dieſe Bauwerke zu 
repariren reſp. neu anzulegen, gehen die genannten 
Ortſchaften mit ſchnellen Schritten ihrem Untergange 
entgegen. Schon beim vorjährigen Kochwaſſer wurde 
ein großer Theil des fruchtbarſten Ackers von den 
Fluthen hinweggefpült. Der Strom bohrte ſich bei der 
ſogenannten Lunke tief in das Land hinein, während 
etwas weiter unterhalb, weil dort der Untergrund ein 
feſterer iſt, eine Spitze ſtehen blieb, die nun weit 
in den Strom hinausragt. Die ganz natür- 
liche Folge hiervon war, daß derſelbe ſich mit 
furchtbarer Gewalt auf das andere Ufer warf 
und einen Theil deſſelben ſammt den Stamm''ſchen 
Gebäuden verſchlang. Hätte man bei Zeiten die 
Buhnen an dem Neufährer Ufer feſtgehalten, was mit 
nicht zu viel Koſten hätte geſchehen können, dann 
wäre die Kataſtrophe bei Stamm wohl nicht einge- 
treten und Kunderttauſende wären geſpart worden. 
Wie vorauszufehen, hat ſich nun bei dem dies⸗ 
jährigen Kochwaſſer die Lage der beiden Ortſchaften 
Bohnſach nnd Neufähr um vieles verſchlimmert. 
Es find nicht allein wieder große Strechen Landes, 
ſondern auch einige Wohnhäufer, Ställe und Scheunen 
den Fluthen zum Opfer gefallen, und mehrere Familien, 
die bis dahin ihr gutes Auskommen hatten, find an 
den Bettelſtab gebracht. 

Nun fragen wir Nehrunger, was wird die Strombau⸗ 
Derwaltung jetzt beginnen? Läßt man dem Strom 
ungehindert ſeinen Willen, dann haben wir bei nur 
einigermaßen ſtarkem Kochwaſſer, wenn nicht ſchon im 
nächſten Jahre, dann aber wohl ziemlich ſicher in 
wei Jahren, bei Neufähr einen neuen Dünen⸗ 
urchbruch zu erwarten, denn an den ſchmalſten 
Stellen iſt der Strom ſchon jetzt nicht weiter als 
100 Meter von der Düne entfernt, Tritt dieſe 
Eventualität — was unter den jetzigen Umſtänden 
früher oder ſpäter geſchehen muß — ein, dann iſt auch 
Bohnſack mitfammt der Kirche infolge der vermehrten 
Strömung dem ſicheren Untergange geweiht. Die Ein⸗ 
fahrt zur Plehnendorfer Schleuſe wird dann wahr- 
ſcheinlich total verſanden und das Geld für das ſehr 
Roſtſpielige Parallelwerk an der Oſtſeite der Mündung 
iſt im wahren Sinne des Wortes ins Waſſer geworfen, 
Auch wird es ſchon im nächſten Frühjahr bei 
ſtarkem Kochwaſſer ſehr ſchwierig fein, das Plehnen- 
dorfer Ufer und die Schleuſe zu halten, denn ſehr ver ⸗ 
trauenerwechend war die Lage ſchon in dieſem Jahre 


nicht. Je tiefer der Strom ſich in das Neufährer Ter- 


rain hineinwühlt, mit deſto größerer Gewalt trifft er, 
wie ſchon vorher erwähnt, das entgegengeſetzte Ufer. 
Will man aber jetzt am 1 und Neufährer 
Ufer Buhnen bauen, fo wird bieſes bei der vorhandenen 
Waſſertiefe von 30 bis 40 Fuß ein fehr koſtſpieliges 
Unternehmen ſein. Aber nicht allein unten in Neufähr 
und Bohnſack ſieht es ſo hoffnungslos aus, ſondern 
auch weiter oberhalb an der Borberfeite bei Rothe Krug 
und Keringskrug, an der Nehrunger Seite bei Bohn- 
ſackerweide, Schnakenburg, Einlage und Nötzels Kathe 
iſt die Lage für die Zukunft eine ſehr kritiſche. 
Ein Nehrunger. 


Standesamt. 
Dom 11. April. 

Geburten: Binnenlootfe Hermann Rüterbuſch, T. — 
Füſilier Auguft Gottlieb Schiewek, T. — Arb. Johann 
Carl Ludwig Penkwitz, S. — Handſchuhmacher Georg 
Wohlert, T. — Arb. Ferdinand Schinde, S. — Arb. 
Johann Karl Schulz, S. — Kaufmann Julius Paulus, 
T. — Unehel.: 2 S., 1 T. 

Aufgebote: Schuhmachermeiſter Johann Friedrich 
Adolf Urban und Wittwe Maria Conſtantia Adrian, 
geb. Schlicht. — Tiſchlergeſ. Valentin Miliwck und 
Mathilde Luife Stielau. — Kaufm. Hermann Ollendorf 
aus Berlin und ZJeanneite Bernſtein von hier. — 


Glaſermeiſter Carl Gotifried Kling und Wwe. Luiſe 


Vock's Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak⸗Salzpaſtillen, Malzbonbons ꝛc. 2c. 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der 
nach Hunderten zählenden ärztlichen Zeugniſſe. „W 
Dr Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. P 
Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken“, Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 


Die Beſtandtheile find: Huflattich, Süßholz, Jsländiſches Moos, Sternanis, römiſche Chamillen, Beilchenwurzef, 
Libi Schafgarbe, Klatſchroſe, Malzertract, Salmiak, Tragauth, Zuckerpulver, Ba 


WALDE 


werden wird. 


rau 


Katarrhen der 
Luftwege, 
Schnupfen ı. 


in Empfang gi nehmen, über welche in dieſem Blatte quiltizt 


Frau Generallieutenant von Dreſow. 
Präſident von Leipfiger. Frau Regierungs- Präſident 
Geheimrath von Winter. 


ape 


Doo ooo UT TEE 


Natalie Kickbuſch, geb. Goddeng. — Königl. Gerichts ⸗ 
Aſſeſſor Sean line Joſef Rozoll und Hermine 
Friederike Braunſchweig. — Haus diener Carl Rahn 
und Wilhelmine Henriette Preißkorn, beide in Neuhof. 
— Arb. Auguft Johann Gehlert und Johanna Cäcilie 
Urczukowski, beide in Lunau. i . 
eirathen: Bäckergeſelle Adolf Kugo Klein und Anna 
Elifabeth Fröſe. — Arbeiter Johann Ferdinand Spindel 
und Augufte Neubaum. — Bäckermſtr. Rudolf Kösling 
und Juſtine Wilhelmine Karſten. — Tape iergehilfe 
Hermann Gottlieb Nabel und Emma Natalie Bertha 
Borrmann. — Magazingehilfe Emil Guſtav Albert 
Scheffler und Thereſe Emma Pauline Kolbe. 
Todesfälle: T. d. Geefahrers Johann Panitzki, 4 3. 
— Ehemaliger Bor dingſchiffer Johann Gottfried 
Graban, 74 J. — Wwe. Johanna Helene Bertha 
Städing, geb. Sackau, 65 J. — S. d. Krb. Kermann 
Bluhm, 2 3. — Arb. Otto Wölk, 39 J. — Poſamentier 
Joh. Jakob Hermann Braun, 50 J. — firb. Kuguſt 
Galitzki, 27 J. — Arb. Michael Liſchnewski, 69 J. — 
Tiſchler Ernft Braun, 38 J. — ©. d. Krb. Thomas 
Kletzki, todtgeb. — Kausknecht Andreas Popiehn, 
28 J. — T. d. Schneidermſtr. Auguft Meier, 1 W. — 
T. d. Schneidergeſ. Karl Ballendat, 6 J. — Unehel.: 1 8. 
3 ——U—ͥr . ͤ———— A 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Jyankfurt, 11. April. (Abendbörſe.) Deiterr, Eredii- 
actien 253½, Franzoſen 207, Combarden 89 /, ungar. 
4% Goldrente 86,90, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: ziem- 
lich feſt. 

Wien, 11. April, Privatverkehr.) Oeſterr. Eredil- 
actien 298,80, Franzoſen 233,75, Lombarden 106,75. 
Galizier 207,50, ungar. 4% Goldrenie 102,65. — 
Tendenz: feſt. 

Paris, 11. Hpril. (Schlußcurſe.) Kmortif. 3 Rente 
88,60, 3% Rente 85,97½, ungar. 4% Goldrenie 87,31, 
Franzoſen 518 75, Combarden 242,50, Türken 15,97½, 
Kegypter 161,25. Tenden: feſt. — Rohzucker 888 
loco 45,00, weißer Zucker per Aprii 9 30, per Mai 
49,60, per Mai-Juni 50,10. Tendenz: ſteigend. 

London, 11 April. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
989/16, 4% preußiſche Conſols 106, 5% Ruſſen von 
1873 102 /, Türken 15%, ungar. 47 Goldrente 86¼½, 
Seanpter » 91. Plandiscont 1% %. Tendenz: feſt. 
— Havannazucker Nr. 12 19/1. Rübenrohzucker 18. 

Petersburg, 11. April. Wechſel auf London 3 M. 
93 50, 2. Orient-Anleihe 100, 3. Orient⸗Anleihe 997. 


k, 10 April, (Schluß Courſe.) Wechſel au! 
bon a nalen Ahe % 


göt/a. 
ian- 600 51, 
Canabian-Bacific Den. Chic, Diiiw.- u. St. 


4. 0 
a n Gentralbahn-Actien 111, Lahe- 
GShore-Diihigan-Gouth-Act. 102¼½, Louisville u. Naſhville⸗ 
Actien 64, Grie-Bahnactien 28½. Erie ſecond Bond; 
10 /, Rewnork - Central - River-Actten 107½ , Northers 
acific-Dreferred-Actten 61/8, Norfolk. u. Weſt 
be eas u Ei. Srl, Brel ict Bühh, Unlon ac 
3, Louis- u. ranc.-Pref. 8, 1 . 
Actien 618, Mabaſh, St. Louis-Bacific-Brei.-Actien 28% 
::!!! T...... a ee 


Rohzucker. a 
Danzig, 11. April. (Privatbericht von Otto Gertke.) 
Ten den 01 Heutiger Werth iſt 18,09 M Gd. incl. Sack 
Baſis 889 Rendem, ab den Neufahrwaſſer. 
Magdeburg. Mittags. GH Hramm. Termine: 
Kprii 1820 SU Käufer, Mal 18,40 SA do. Juni- 
Juli 18,50 AA do,, Auguft 18,622 M do., Oktober⸗ 
Dezember 14,25 A do. M 
ee, . be ee g . do., Hann 
D., Jun! A os 
18.65 Ai do. Oktober Deibr. 14,20 M do. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 11. April. Wind: N. 
Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariiche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗, Marine⸗Theil und 
den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Suferatentheil: 
A. W. Hafemann fämmtlich in Hanzig 


uch bei fückenſchmerzen, 
überhaupt rheumatiſchen 
Schmerzen u. Gliederreißen. 

Nur echt mit hier abge- 
druckter Schutzmarke. Preis 
pr. Blechdoſe mit ausführ- 
cher Gebrauchsanweiſung 


5. O. 

In Danzig bei Apotheker 
. Kornſtädt, Naths. 
Apotheke. 0078 


Bei: 


ame | 


Nen! 
+ 
Preis pr. Stück 
ark. 
„Niederlagen 
in Danzig 
bei den 
Apothekern; 


Edm. 
Hedinger, 


N Löwen-Apotheke 
E. Koruſtädt, 
Raths- Apotheke 
A. Scheller, 
Melzergaſſe, 
C. Hildebrandt 


Reugarten- 
Apotheke, 
2 


milteextract, Rofenöl 


FE c 


Elegante, jäuren- und 9 
tt 1 


„ wetterfeſte 
Emaillirte Schilder, 
Firmatafeln, Namen- und 
Thür⸗Schilder, Straßen⸗ 
tafeln und Hausnummern, 

ausgeſchnittene Buchſtahen WM 
u. Nummern Gum Auf- | 

ſchrauben oder Ankleben), WM 


Schubladenſchildchen 


für Apotheken und Dro 
guerien eic. empfiehlt 


J. M. Hennes, 
E Eöln a. Rh. (5846 
Preiscourant gr. u. fr. 
Um mit detaillirter Offerte 
ſofort dienen uu können, er- 
bike Angabe des Zweckes, zu 
welchem Schilder benöthigen 


Frau Ober- 


Frau 


5 N 


zur 


geſchlagenes 


Königl. Weſtpreußiſche Pro- 
vinzlal⸗Landſchafts-Direction. 
Plehn. (6774 


iu verkaufen. 


Dom. Kl. Boſchpol 
bei Gr. Boſchpol hat im Winter 


Kiefern⸗Klobenholz, 
ca. 1600 Raummeter 


(5822 


Ludw. Zimmermann Nchf., Danzig. 
Eiſerne Träger, 
Eiſenbahnſchienen, 


zu Bau- und Gleiszwecken, 5 h 
Biahlgrabenihtienen, Lowries, Weichen, Drehſchelben, Radjätte, ir. 
Lager, Lagermetall Ia. 1 


Kauf- auch mietksweise. 
Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20/21. 


Zum 
ſofortigen Antritt 


A. Niſſen, 


Adminiſtrator. 


Die © e Es Sohnes zeigen 
hocherfreut an 
Danzig, den 11. April 1889 
„ Dannenberg u. Frau 
geb Brinkmann. 
A age en 123 115 ent. 
ch langem, ſchweren 
erben meint innigſtseliebter Mann 
und Bat r, der Königliche Geheime 
Regiſtrator a. D., Ritter! pp. 


Hugo zer nickt 


im Bee nicht vollendeten 47, Le- 


Anteile A ir bitten 
Neufahrmaſſer, 11, April 1889 
die Hinterbliebenen. 
Antonte ii 
6858) et 
Verkauf von Kandels- 
etabliſſements am Seehafen 
anzig-Neufahrwaſſer. 


Zwei zu Neufahrwaſſer, der 


Hafenvorſtadt von Danzig, un⸗ 
mittelbar an Hafen und den an 
demſelben laufenden Eiſenbahn⸗ 
geleiſen neben etpander liegende 
. gan denen das eine 
98 Ar das andere 30 Ar 
60 Am. 27805 it, allen Warpe 
Oder einzeln oder in 14 0 en 
veräußert werden. uf den Grupd⸗ 
tücken beſinden ſich zwei Wohn. 
äuſer mit erheblichen Mieths⸗ 
erträgen, vier Lggerſchuppen, 
darunter ein zur Gpritlagerung 
eingerichteter, großes Lagerplätze, 
melde bie er zur Lagerung ron 
Kohlen, Eiſen, Waaren Kollis u. 
dergl. gedient haben, und eine 
errſchaftliche Billa mit Barkan- 
agen. Im Geſch i des 
Rechtsanwalls Martinn zu Dan. 
zig liegen ala And ien über 
die Grundſtücke und die zur Der- 
zußerung vorläufig projektirten 
845 berſeiben ſowie die 
Kaufvedingungen zur Einſicht 


offen und wird daſelbſt weitere 


nähere Auskunft_eriheilt. duch 
werden daſelbſt Kaufgebote ent- 
gegengenommen, welche 8 
fpäteſtens bis zum 30. April d. J 
abzugeben ſind und an 1 die 
Bieter ſich bis zum 4. Mai d 
Bent 6 Uhr zu binden haben. 


3 
a 
h dr Marienburg. Geld-Betterte 


ber Rothen grenze Poller eg 8 f 
970 8 8 Hferde-Lotterie 


der Max ienb. Pferde Lotterie 
3 l. 


Verlosſung ai 
d Haben in der 
nenten Dee Danziger Bis, 


Gründliger Anterricht 


in ber engliſchen Sprache wird 
von einer en Lehrerin 
(Engländerin) erthei lt. 


Exped. d. Ztg. erbeten. 


Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Ballenleiden 
778 von mir ſchmermlos ent. 
Frau e gepr. conceſſ 
15 bee Operateur, Tobias. 
2 e. Nan 15 0 auf zem 


are 


a 
der DUB Bferde-! 


Adreſſen unter 240 6851 in der 


kohlebrikets, 
1000 St. 10 10 fa. 100 St. 


Brennholz und 
Steinkohlen 


zu billigſten Breijen. 

Schriftliche Beſtellungen 
bei Herrn Auguft IN 
Langgaſſe 61, an der Kalle 
erbeten, 

Aufträge jeder Art werden 
unteren Lagerplätzen 
1 zweiter 
Thornſchen 


auf 
Thor nſcker 
Hof von der 
Brücke u. Schleuſengaſſe 
u. 7, gegenüber 
dem Marien ⸗Kranken⸗ 
hauſe 9. Eur 


J. K 


Soma: 
gaſſe 


Nr. 8 


eine, 


H. Ent, Guſt 5 
« FR uſtav Jäſchke 


für Anzüge und m, 


steher offeriren 


Stichel u. Co., 


Forſt i C. (6735 
Man 8 Di e 


Gauerkohl 


beſtes Fabrikat, h 
Bein Drhoiten billig 


B. Mertins 


in Graudenz. 


Beſten engliſchen 
Liverpooler 


100 Nille 

ſofort iu liefern. hat 
noch abzugeben Keinr. 
Braun in Ziegelei Biſſau 
Zuckau. 


Eins Burn 


N Aaenten werden und an allen Orten Weſtpreußens angeſtellt. 
Mauer- z a en 


äniſche Dogge, Hund, 


Böttcher gaſſe 18. 


Auch 5 mehrere herrſch. Hodam U. Reßler, Danzig, 


Wohnungen zu vermiethen. 6630 


e e E. Haak, Handschuh-Fabrik, 
tuppenpfer, lich „zum i : A @f 23. Wollwebergaſſe 23. (6846 


6755) 


W inter nalz 


aus, feiner milder Gerste sort 
fältig En u. hochgradig 
abgedarrt offerirt die 


Maiz- Kab rik 


Theodor "Köhler, 


Stettin. (6118 


Bockbier 


der Danziger f£ictien - Brauere 
e Auatität, 20 Flaſche 


für 3 . 15 Pf empfiehlt 


arendt 
6626) Pongenmarkt Nr. a. 


Ein Botten alte, feite, 
Heringe. Aber noa gute h | 


tage o 18- 


a Tonne 12 Mk. Geschmack fe 
gut, hat abzugeben 


MR A. Dehnke, Altft. Graben 23. 
Vor. Speſſezwiedeln, Sellerie 


und Peterſilien- Wurzeln 
Münchenga aſſe 11 


„5 mr Reese 
Ceppich⸗ Freppen⸗ Biguge 
atentirie ſowie gewöhn Eine 2 
n Meſſing oder vernickelt, fa 
ehren Gebr. Bath in Vocke 

beim bei Frankfurt a. Mai 


Wir offeriren in unſerer 


Kolſteiner Meierei, 
äker gaſſe Nr. 7 
Tiſch⸗ ane eue hake 
ſowie friſche und fochmilch zu 


billigften Tagespreiſen. Wir er 


lauben uns roch die Herren Con- 
ditoren darauf aufmerkſam zu 
machen, daß Schlag- und Kaffee 
ſahne als eine von uns wohl⸗ 


gepflegte Specialität ſtets vor. 
räthig ſein wird und wir unter 


bedeutender Preisermäßigung ab- 


geben werden. (6839 
KHochachtungs poll 
Kommran & Marz, 


50; 
Bahn, 3 1 
N. Ke. Pehnke, 
Aizſiädt. Graben Ar, 23. 


300 Liter Miich 
täglich abzugeben. 


Off, mit Breisang, 11 55 ihen in 
der Dans. Zig. unt. Ger beten. 


Gutes Dach u. 
Gypsrohr 


J. Eichhorn, 


Sorgenort bei Alt. Donſtädt. 


— ſiicheres Truppenpferd, ſteht 
Ber kauf. 


a ee wanne Qualität, feines Aroma, Ausäiebigkeit und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 


75 aetzold, Carl Chudti, € Berent. Joh. Wedhorn, Milln Kraatz O. G. Schult, A. E. 15 x 
H. Manteuffel. Oscar Unrau, D. E. von Kolkow, Guſtav Seiniihe In Dariigs Bau Unger, Jose: © DE an 


be noch 
Gab - - — ee e 4 An 


omber, 


Kumrath, 


feine Gchmalben. 
4 (End-Gtalion der 
Pferdebahn). (6806 


6151 Dm g TS. En detail. 


ee 1 
Weißwaaren⸗Geſchäft 
iſt lolort zu verkaufen. Adr. u 

6858 i d. Cxved. d. Ztg. erb. 


fen: Muſikmappen, Bücherträger, Frühſtücks⸗ 


tar, Farbe lö 7 
artig. Moflate alt, ur breffizt, doſen, Tafeln eic 


verkauft bilig Walter Mori 635 g empfehlen in größter Auswahl zu billigſten Preiſen 


Verbaut. 11 ! Deutfche Induſtrie!! naht. 


Der täglich zunehmende Derbraudı unſeres 


TAD-VERO 


(entölter leicht löslicher Cacao) 


m 
u haben in Doſen RN m hen für al 8,50, 1 Pfd. AM 3, ½ Pfd. AL 1,50, ½ Pfd. 
ich, Friedrich Groth, 3 ein, an Siebert, Albert e © % 9 Pr dert M. Ain Pra, 


S. Berent, t, a 
ES an ern Le e 
Geſchäftsmann, der geneigt 


Landwirthſchaftliche Gruppenſchau z 
zu Zoppot 


am Mittwoch, den 5 Juni 1889 


tar Pferde, Rinder, Schafe u. G i “ . 
k ge „067 Schülerarbeiten num: 
2 2 N 7 „ — 7 2 
Br, Hie, Rahme Chun An Chireh EB edi. der hiesigen. Schüler werkstatt Ein Lehrling | 

Geräte und Breda oV in der Aula des ftädtiihen Oumnaſiums: | mit guter Schulbildung fin. 

An Geldpreiſen ſtehen 0 0 M zur Berfügung und zwar . Sonnabend, den 13. April, Nachmittags 3—5 Uhr, det ſof. od ſpäter Stellung 

für e n 1100 l u. für Nindpfehuchtmaterial] Sonntag, den 14. April, Vormittags 12—2 Uhr, i gegen menge Nerglßing 1585 

100 AA, an ie 15 Sb Staats-, 2 ſilberne, Abrong.| I zu deren Beſſchtigung freundlichſt eingeladen wird. Ed. axt i 

2 ’ 


Vereinsmedaillen und Dip hi 
6792) Das Comité. drensgafhe 57, (6662 


iſt ein ſehr nachgefragtes Bier 
Deffentliche Austellung ger, d. h, ü 2, kene. 


-Bur, Willlam Wilkens, 
Annonc.-Bur, 157 35 


Das Standgeld beträgt. nie) eher Haupt Broßpieh 2 M, 
Jungvieh 1 , 


chafe un d ENT in Buchten 


0 per Quadratmir. |! 
Nicht Bereinsmitglieber zahlen die We ätze. 
Die Anmeldungen zur Schau find bis zum 10. Mai 1889 
bei dem Schriſtführer M. Schahnasjan-Alldorf bei Danſig zu de. 
wirken, welcher alsdann die zur Anmeldung nöthigen 8 767 


Für meine Diu 
Habe mich hier als 5 handlung ſuche ich einen 
jungen Mann mit guter 


— [bild ling. 
Zahn-Arzt sh —.. 


ſenden wird 


Preußiſche Cebens⸗Verſicherungs⸗ 


niedergelassen. Wollwebe gaſſe Nr. 10 


Gascbaks, Braun. Actien Geſellſchaft zu Berlin W., Max Beck a 119 den en an nateiches 75 
Noröfirahe 27, errichtet 1865. prakt. Zahn- Arzt H mare Geſchäff wird per 
Grundkapital und Referven Ende 1888: A 14,032 804 Langgasse 42 I. Etage. Im Hause des Caf& Central. ſofort oder ſpäter ein 


„Verſichertes Sapital . . 5 M 75,427,465 
Lebens-, Ausfteuer-, Gpar-, Renten- und 


Involiditäts-Verſicherungen. 

0 Einwandfreie Policen, ſteigende Dividenden, Kriegs verſicherung 
für Wehrpflichtige gratis. 
ie Kusſteuer- und kündbaren Sparverſicherungen mit Zinſen⸗ 
Gaben eignen ſich beſonders zu Geſchenken für Kinder und 

ewgchſen 
Proſpecte werden vertheilt und Anträge entgegen genommen 
urch i Agenten Oito Baulſen in Danzig, Brodbänken⸗ 
r. 3. 
N Agenten werden hier und an allen Orlen MWefipreußens unter 
gönſtigen Bedingungen angeſiellt. (6803 


Deutſche Fener-Berfigerungs-Actien- 
Geſellſchaft zu Berlin. 


jüngerer Commis 


geſucht mit ſchöner Handſchr. 
und mögl. verte, mit hieſen 
Branchen. Flotte Steno- 
graphen bevoriugt. Adr. m. 
; genauerfingabe früherer B 
ſchäftig, u, des Bie 
Gehalts (nur ſolche Offer 

w. 3 sub 6041 erb. 


er Ausverkauf des C. Bergmann’id) chen 

Möbel- und Polſterwaaren-Geſchäfts, 
Hundegaſſe 105, 1. Etage, 

wird Montag, den 15. d. Mts. geſchloſſen. 


Dorhanden find noch verſchiedere Garuituren, Spiegel, 
. Waſchtiſche etc, Die Preiſe find auf's xt i 


Mm n Soweit der Vorrat reicht. 


Von einer erſten ſüd⸗ 
Deuiſchen Tricotwagren⸗ 
Fabrik, Gpeecialität in 
Pfundwaaren, wird ein; 
füchtiger 5 


Anträge gegen Feuerſchaden werden zu den billigſten Brämten empfehle (6866 
und unter coulanten Bedingungen e d den Aknöpf, schwarze Glacé-Handschuhem. Raupen 2,50. Agent 170 
| General-Agenten Otto Paulſen in Danzig, 3 28. für Dit. und Westpreußen 


6 - Schlupf. Handschuhe 
aus Ia. orient. Lammleder. 


Garantie für Haltbarkeit und Sitz. 


Nichteonvenirende Paare werden eingetauscht, 
Versand bei Angabe der Nummer per Couvert, 


Brodbänkengaſſe 18. 4 2 Offerten a 5865 
befördert Rudolf mals 
in Stuttgart. (60 


* 


ni 8 

dien Dam, unſer Deitilla- 
Materialmaaren-Be- 

ihäft einen ſoliden, fleißigen, 


tüchtig. jungen Mann 


mit, beiten Zeugniſſen, welcher 
befähigt iſt, für uns als 


Zur Frühjahrs- Saiſon RNeiſender 


8 empfehle mein durch Eingang ans Neuheiten gut ſortirtes zu wirken. Bevorzugt werden 


7 Deitillations- 
Handichuh-Lager ia a mi ara a 
in Glacé, Seide, Halbſeide und Zwirn, 


haben. 
Kraft u. Leſſer, 

Herren-Shlipſe u. Holeniräger, 

Ferner zu e Preiſen eine Bar ſchwarze Damen- 


Schultaſchen, Stricktaſchen, 


Oertell u. Hundius, 
Langgaſſe 72. (5748 


Maler und Iakirer 


finden Arbeit bei 


eufeldt 
e 1 f 66517 5 


Märk. Friedland. 
lacé-andſchuhe mit Stulpen. 


Grüne Thorbrücke — Speicher Phönix, 


Kiswiter, Lieutenant. 7 5 E 4 i Pferdegeſchirr-Ariißel Gurte, Leinen, Wagenborden, gine für höhere Sennen ge- 


Gin faft neuer 


photog. Apparat, 
11 40 format, mit allem Zube⸗ 
- hör iſt billig zu verkaufen. 

Offerten unter Nr. 


Ernedition d. 31g. erbeten. 


üher als Comfoiriſt od. Exve⸗ 
Off. 


Off. mit 


Ein 

ſtarker Rollwagen 
auf Federn wird zu haufen gel. 
0 Preisangabe werden 
Inter Nr. 6600 dieſ. Ita, erb. 


6— 7009 Mark 
werben u. un, 165 1105 11 1 5 6, 
gen olle Sicherheit geſucht und]; N 2 

üet man Offeren unter 6495 Langgaſſe 1385 
der Expedition dieſer Zeitung 
niederzulegen. 


tent anderw. Engagement. 


6855 in der offeriren kauf- und mieihsmelfe 


e und un eine überraſchende Auswahl von 
Einem Rau mann w. Ge ga e aaa 
5 . ei e Neuheiten der Saiſon 
ingung, an einem läng. Zei 
9 Geschäft mit einer Gin. Gonnenſchirme und En tout gas. 
2000 A, u bethei 
Adreſſen unter Nr. 6 
Erpebition dieſ. Alan erbet 


Ein jüngerer Commis, 5 5151 
welcher e in einem! ar. | ei x Herrmann Zehmer, Se 15 


sels zu haben (6712, Waaren u. Spebitiongs ⸗Geſchäfi 


gonditionirt, ſucht p. 1. Mai eventl. BER e e 1 6823) 1 AN 12. 


»Nathſchnüre Abheftknöbfe, decken, prüfte Cehrerin wünſcht hier 


Sattlerwaren. und Chabrackenbeſatzband etc. auch in Zoppot elbe und Nach 
en gros und en detail, ee ne San hilfeltunben zu eriheilen, 


Offerten werden unter 
und Fahr peitſchen. Ehabracken. Nb 66945 ig I Expedition dieler 
Wagenlaternen in ſehr großer Zeitung erbeten. 
SF Ent 


. brib=| - 
ausuoh empfehlen zu u Zoppo 15 

aus der Feldbahnfobrik Orenſtein u. Koppel, Geſchirrbeſchläge Oertel & Hundius, Geettzohe 39, it ein eben 
Lozsmstiven, Gußſtahlradſätze, Weichen, Schienennggel Arlager. jeder Art. — — mn nn 
Aufträge bis 10 Kilometer Gleis und 80 Wagen An hlenmarkt 31 


Canggaſſe 72. 
können in 21 Stunden effectuirt werden. f a {eine herefchatiche wan. 
F Zur Saat offerirt: ung en 


nung von 4 n 18 

Sommerweihen, Sommerroggen, ſchweren und Küche, Boden und Keller per 
leichten Hafer, gr. u. kl. Gerſte, Wicken. he 9 ſofort zu verm. Mäh. bafelöft.. 
Pferdebohnen, graue, Beine und weiße Erbſen, 1 immer 
Buchweizen, blaue ſowie gelbe Cupinen, Pferde⸗ . . 3 1 oder 2 
zahn-Mais. Damen zu vermiethen. Carthaus. 
Rothipät- und Rothfrühklee, ſeidefreie Sant, Adr. Erl. Shkrieelka⸗ (6733 
Grün- u. Tannenklee, Seradella, Spörgel, Eins Wohnung von Er 
, eibefreie framöftihe Luzerne, Thymothee, Schaf⸗ 2 Be 
En Bil 1 Ereien 51 ſchwingel, Honiggras, ital. und engl. Reygras und Boden und Keller, Kan 1 
A N * g 


0 von 600_M per Anno wird 
Nr. 26. Langgaſſe Nr. 26. (8151 Leinſaat. 
turen ſaub 1 billia. OH, 


zelöellenbehnen, Muldenkipplowries 


Mein Geſchäftslocal befindet ſich nunmehr 


neben dem Voliteigebäude, 


. 


in Küten und Mützen. 


Negenſchisme in SH ee Gloria u. Wolle zu anerkannt 


m 1. Ontober ju miethen 
geſucht. Geil. Offerten unter 


Von ſogleich 


vermiethen iſt eine ſehr 


5 5 


henn 


0 5 


finden noch dauernde, lohnend 
Accorbarbeit in der Blechwagaren 


fabrik von 


Aöolch H. Neufeld: 


in in Elbing. 


Brov: lion abwirft, 


5 1 8 ten unter Chiffre H. 


80 S hefördern Haaſen⸗ 


hätiser und e Dliksöopapter 


a = Y H n 
e eee e zum Färben von Oſtereiern, ſowie bes Sat und num Ofen ER Geſchäftslage hat, geſucht. Mit guten Referenzen 
dampfers, der gleichzeitig Marmerirvapier und andere 
115 en ben deen benutzt Slerlarben e 
werden kann. Ver 
hat ſtets zu verkaufen (87960 Capitals und 5% Zinſen werde H 95 Op 13 
; ea antirti. b . ans 1 9 
Offerten unter Nr. 6852 in der 
Expeb, d 


„Sig. erbeten. 


(68° I 1 J 1 g nehme auf meine often zurlich, alſo hat Käufer hein Riſino. Berland „ Zimmern, 1 a e, Küche, 


Vertretern 


Lebens- u. Unfall 
Verſicherungs⸗ 
Belellichaften 


eine ſehr wichtige 
nagentur übertragen 
n, welche mit erfige- 
unten Vertretungen nicht 
collidirt, dieſelben eher un- 
erftüßt und fe 5 hohe 


erung des 


A. 8667 in der Exdd. d. Zeitung nr 2 1 a N e e 11 115 el 
Sue e Gerät N aug ene bac reicht. hör. ol Elntellt 919 925 
de e e e e e 
' en Ar 6766 aß 99 ner in Danzig a N 9 oder franco jeder Suma mit Selle, heat 8 b 1 10 ” 500 1 eis Garcon ahnung SR. 
ee, , , ff - |geiliehe Ar, 187 Su erfen 
50 tüchtige Klempner Rainit, Te une anaana, Kin mid 10 7 200 = |Aehlenaaite (Daniiget Meiered. 


Sumatra mit Havana, hochfein . 100 „ 5,00 „ — — — ſ— 

Rein Jer Havana, Handarbeit 100 „ 8,00 und eſle 98 

x ämmilihe Sorten in in hocheleganker abe e 5 größen ſiſt die von Herrn Dr, Kohtz be 
mmtlihe Sorten fin 9 x 1 

IEacone, aut duftend und ſchneeweſß brennend. Nicht convenirendes wohnte ne 0 aus 


ſowie alle anderen Düngermittel 
. 1 1 


nur in Originalkilſen a 100 St. gegen Nachn Käufer von größeren Boden, son Juli reſp. Oktober zu 
t ſten Preiser von 5-10 %. Das Berſand. Ze. verm. Beſichtig er 3 Abr. 
landwirthſchaftliche Maschmen⸗ Fabrik, alt von 9 Slimer. Fhetenmatbe b. Berlin. 65968582 Tenlaff. 


Danzig und Dirſchau a i 
Meine Thomas ee la, Hin unter Controle Nuſſiſche Garnir-Matten ) Loge SEE 
r Verſuchsſtation des „Central Vereins Weir billigſt empfiehlt (6787 % Freitag, den 12. april, 


Lanbwir the, 


Baul Moriz Levinſohn, Königsberg in B 


Monats⸗Loge 
f in der D Einigkeit. (6768 


Gefen Dünger-Gnps, 
beuiichen und franzöſiſchen, 
benannter reiner, feingemahlener Qualität, offerixt billigſt ab 
Mühle ober franko Bahnhof und ſteht mit Nuſtern, Analnien und 

Zreiscourant zu Dienſten 9 
A, Preuß jun. in Diyſchau, 
Dampf-Mahl⸗Mühie. 


Ch Yampion-Rartofeln 


2 


Für eine ältere, ſehr gut eingeführte 
Annoncen-Expedition 


wird für Danzig und Umgegend 


ein tüchtiger Vertreter, 


der Platzkennmiſſe beſitzt und ein Lokal in guter 


Zrufin-Börfe, 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 29. 
Freikag. den 12. April 1889, 
Abends 7 Uhr: 


Großes Lamilien⸗Concert, 
ausgeführt von der Kapelle 998 
Grenad ‚„Regts. Ba NND) I. 
Bier a Glas 15 
Es ladet ergebenſt ein 66850 
B. Zengler. 
K. P. Nicht verwendbar, Be-- 
ag ae 1 Derfügung. 5 


verſehene Reflektanten, die Coutſon ſtellen können, 
belieben ihre Offerten sub Nr. 6840 an die Exp. 
d. Zig. einzureichen. 


bei Neu. Paleſchken ſtets Mitt. 
wochs. Der Ertrag dieſer Kar. 
toffeln war im vergangenen 
1 Beige MA De 921 
er Daberichen Kartoffeln; babe: 
Dragu waren 1 geſund. (673 Don uk und Derlag van 
Er. er 6. (6829 Preis: 1 Gentner 2 M 40 3.8 Bi . W. Kaemaus in Danis, 


x 


A 


